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WMWM - ieEommerMmize»
deutsche Truppen durchbrechen die Wehgand-Linie an verschtedenen Stellen

Ansriss aus breiter Front
O Berlin , s. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Mittwoch abend bekannt:

Unsere Armeen sind heute früh in breiter
Front zum Angriff gegen das Heer Frank¬
reichs angetreten. Der Uebergang Liber die
Somme zwischen der Mündung und Ham
»nd dem Oise- Aisne -Kanal wurde erzwun¬
gen und die dahinter im Aufbau befindlich«
sogenannte Weygand -Linie an verschiedenen
Stellen zu Fall gebracht.

Flak vernichtet sieben Panzerwagen
O Verlrn. 8. Juni.

8m Dienstag hat deutsche Flakartillerie
wesentlich zum Scheitern eines feindlichen Pan¬
ierangriffe» bei Abbewille beigetragen. In
direktem Schuh wurden durch sie sieben feind¬
lich « Panzerwagen vernichtet.

-as deutsche Volk dankt dem Führer
O Berlin, 8. Juni.

^
Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heh,

hat nach dem siegreichen Ende der Schlacht in
Belgisch- und Französisch -Flandern den Dank
der ganzen deutschen Volkes an den Führer in
folgendem Telegramm zum Ausdruck gebracht:

„Mein Führer ! Das deutsche Volk dankt in
tieser Ergriffenheit und Liebe Ihnen und unse¬
ren Soldaten , die unter Ihrer begnadete» Füh¬
rung die gröhte Vernichtung»- und Entschei¬
dungsschlacht in der Geschichte zum einzig da¬
stehenden Sieg gestalt.̂ , Gott wird weiter mit
denen sein , die den Sieg verdienen."

Rudolf Heh.

Vorwärts für JelitWmt!
O Berlin, S. Juni

Der Oberbefehlshaber des Heere », General-
dberst von Brauchitsch , hat folgenden Tages¬
befehl an das Westheer erlassen:

Eine grohe , für den Fortgang des Krieges
entscheidende Schlacht ist siegreich beendet. Die
holländische und belgisch« Armee haben die
Massen gestreckt. Grohe Teile des französischen
Nnd englischen Heere» sind gefangen oder ver¬
dichtet. Unübersehbar ist die Beute an Ee-
Wtzen , Kampfwagen und wichtiger, für den
Feind unersetzlicher Ausrüstung.
, Kühne und entschlossene Führung , nie ver¬
legender Kampfgeist der Truppe haben gleichen
llntcil an diesem einzigartigen Siege. Jeder
hat sein äuhcrstes darangesetzt, lleberall sind

alten deutschen Soldatentugenden, Tapfer¬
st und Entschluhfreudigkeit, Disziplin und
Kameradschaft leuchtend in Erscheinung ge¬
treten.

Treue Waffenkamcradschaft und hervor¬
ragendes Zusammenwirken mit der Luftwaffe
haben in kurzer Zeit jeden Widerstand des
»eindes gebrochen .

*
Truppen der Südfront und im Westwall ha-

durch tapfersten Einsatz in Angriff und
Verteidigung die Operationen in Belgien und' lordfrankreich gedeckt und dadurch die weit-
nagende Angrisfsoperation ermöglicht.
, llnermüdlich für die Versorgung der kämp¬
fen Truppe tätig , haben alle Einheiten der
^ " artigen Dienste voll ihre Pflicht erfüllt
" " " zum grohen Erfolg wesentlich beigetragen.

Coldaten ! Ich bin . stolz auf Euch und spreche
allen für Eure überragenden Leistungen

^ ?nk und Anerkennung aus . Ich gedenke dabei
M Stolz und Trauer der Gefallenen und
?arwundeten , die uns den Weg zum Siegen°° h» en halsen.

ist das Letzte nicht getan, aber jeder
Einem Heer, das solche Taten vollbrachte,"Ug dies Letzte gelingen.

, /^arum vorwärts mit Gott, mit dem Führer
für Deutschland.

von Brauchitsch,
Generaloberst und Oberbefehlshaber

des Heeres

London hofft aus Sleünngskmg
Mlelmeerslolle verstärkt - Kritik an der französischen SeereSleilung
(vradtberickt unseres Vertreters ln Kern)

M Bern, 8 . Juni.
Nach Meldungen von neutraler Seite au«

London setzt man dort zur Zeit die Hosfnung
daraus, dah es General Weygand gelingen
möge , den raschen Bewegungskrieg an der
Somme in einen Stellungskrieg zu verwandeln,
um für die Kriegsproduktion Englands Zeit zu
gewinnen. Diese Hossnungen Londons zeigen
nur zu deutlich die grohe Verwirrung , die in
England herrscht , vor allem dann , wenn man
sich erinnert , dah ein grohe » englisches Blatt
vor wenigen Tagen schrieb , die französischen
Armeen würden wohl ohne starke Mitwirkung
der britischen Lustwasfe einen Lorstoh der deut¬
schen Truppen nach Pari » nur schwerlich ab-
wehren können.

Der Londoner Berichterstatter der „ National-
Zeitung" in Basel beschäftigt sich mit dem
Stand der englischen Rüstungen und bemerkt
dabei, dah die Briten nicht am S . September

(vrabtberlckt unseres Vertreters ln kelgrack)

T Belgrad, 8. Juni.
In mehreren Betrachtungen der jugoslawi¬

schen Presse zum Eesamtverlauf der deutschen
Mai -Offensiv « kommt zum Ausdruck , welch hohe
Anerkennung hier und im ganzen Südosten den
deutschen Erfolgen gezollt wird, und wie groh
zugleich das Erstaunen über das Versagen der
Westmächte ist . Die Belgrader Zeitung „ Prawda"
spricht von dem deutschen Vorgehen als einem
„ unwahrscheinlich wagemutigen Unternehmen" ,
dem geradezu ein Todeskamps der Engländer
und Franzosen gegenüberstehe. Besonders ins
Gewicht falle dabei der Verlust vieler Divi¬
sionen auf seiten des Feindheeres, das zum
gröhten Teil aus Flüchtlingen neu aufgebaut
werden müsse.

Besonders ausführlich untersucht die Bel¬
grader „Politika " die Lage der Westmächte an¬
gesichts der deutschen Ueberlegenheit. Unter
der Ueberschrift „Der verhängnisvolle Irrtum
Großbritanniens " wird geschildert , wie sehr
England die deutsche Wehrmacht nnter-

O Berlin, 7. Juni.
Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, Eeneral-

seldmarschall Göring, hat an die Soldaten der
Luftwaffe folgenden Tagesbefehl gerichtet:

Soldaten , Kameraden!
l Der gröhte Sieg aller Zeiten ist errungen,

das Feldherrngenie unseres Führers und Ober¬
sten Befehlshabers hat die grohe Schlacht im
Westen zum herrlichen Triumph der deutschen
Waffen gestaltet.

Unvergänglichen Lorbeer hat sich unsere
junge Lustwasse in diesem gewaltigen Ringen
erworben und entscheidenden Anteil an dem
Sieg gehabt, den die deutsche Wehrmacht über
die Strcitkräfte zweier Weltmächte und ihrer
irregeführten Hilssvölker errungen hat.

Aus vollstem Herzen danke ich Euch , meine
Soldaten und Kameraden, für Eure Leistungen.
Ich weih , dah sie übermenschliche waren,
denn nur dadurch konnte dieser prachtvolle Sieg
errungen werden, dah Ihr — jeder Einzelne —
Euer Letztes hergabt.

Stolz Lin ich aus Euch , und mit mir ist es
unser geliebter Führer und unser ganzes deut¬
sches Volk . Der Ruf der rutschen Luftwaffe ist
durch ihre Taten in den letzten wenigen Wochen

1939, sondern erst am 19 . Mai 19-19 aufgewacht
seien . Der Schlaf in der Zwischenzeit bedeute
ein Minus an Flugzeugen, Tanks und Sol¬
daten. Der gleiche Berichterstatter meldet, dah
die alliierte Flotte im Mittelmeer noch weiter
verstärkt worden sei.

Der „ Daily Mirror " hebt hervor, dah sich die
Tankabwehrkanonen der Alliierten den
deutschen Tanks gegenüber als unzureichend
und unwirksam erwiesen haben. England könne
an den französischen und belgischen Tankanwehr-
kanonen keine Kritik üben, da die britischen
nicht viel besser gewesen seien . Das Blatt macht
dann dem französischen Heereskommando Vor¬
würfe. weil es nicht die Franzosen, die im
spanischen Bürgerkrieg auf der roten Seite Er¬
fahrungen in der Tankabwehr gewonnen
hätten , richtig herangezogen habe. Diese Män¬
ner seien in Konzentrationslager geworfen
worden, und viele von ihnen seien noch immer
dort. Die anderen würden jetzt meistens zu
Schanzarbeiten verwendet.

schätzt habe. Es habe alles , was ihm darüber
bekannt geworden sei, für Bluff gehalten und
nur geglaubt, was der Uebcrmacht seiner
Flotte geschmeichelt habe. Für Bluff habe Eng¬
land alle über die Stärke der deutschen Luft¬
waffe bekanntgewordenenBerichte, ja sogar die
Erklärungen des Führers über die Kraft der
deutschen Truppe» gehalten : es habe nicht an
das Vorhandensein von Tausenden . deutscher
Piloten und Tanks geglaubt, wohl aber, dah
die deutschen Soldaten elend ausgerüstet und
nicht in der Lage seien , harte Kämpfe durch¬
zuhalten. Das alles habe dazu geführt, dah
England zu spät erwacht und heute kaum
noch fähig sei, seine Luftwaffe entsprechend
auszubauen, da es dazu Jahre benötigen
würde. Zahllose junge Soldaten , so schreibt
„Politika "

, mühten heute die Schuld der eng¬
lischen Politiker bühen , die nicht erkannt hätten,
dah die Beherrschung des Meeres nur dem
möglich sei, der die Luft erobere, da der
Ozean der Luft größer als jener des Wassers
sei. Verkannt habe aber England , dah die
Deutschen es verstehen, eine Seeflotte durch die
Luftflotte zu beseitigen.

bis in die kleinsten Hütten unseres Vater¬
landes und darüber hinaus bis in den letzten
Winkel der Welt gedrungen. Ihr habt es er¬
reicht , dah unsere Gegner Euch nicht nur achten,
sondern fürchten lernten . Spätere Ge¬
schlechter werden von Euren Taten singen u d
sagen , nnd Euer :hm wird unse Lcb . ^
dauern.

2n ununterbrochenen rollenden Angriffen
und in zusammengesahterWucht haben die
Kampf - und Sturzkampsverbände
ihr vielseitige Aufgabe gelöst , ohne Rücksicht auf
gegnerische Abwehr griffen sie un , wo es nur
Ziele gab. Ihre Bomben sielen auf feindliche
Flugplätze, aus Marschkolonnen und Nachschub¬
wege des Gegners, auf Kriegsschiffe und
Festungswerke, auf Bunkerstellungen und Pan¬
zerverbände, überall wurden Eure Bomben dem
Gegner zum Verderben und besiegelten seine
Niederlage.

Still und unauffällig war die Arbeit der
Aufklärer, stundenlang flogen sie einsam
über Feindesland und schufen mit ihrem Ein¬
satz die Grundlage für die Führung . Zuver¬
lässigkeit und Schnelligkeit ihrer Meldungen
waren mustergültig: ohne sie wäre» wir blind
gewesen.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Urbild krsnLosen
D Alphonse Daudet hat seinem Roman

Tartaxin de Tarascon , der das Urbild de»
Südfranzosen unvcrhüllt als einen Aufschneider
und Hasenfuh zeichnet , ein eindeutiges Leitwort
vorangestellt: Ln Lrsnce tout le rnoncis est
un peu cle Tsrsscon . I » Frankreich ist jeder
ein wenig von einem Tarasconer . Aber auch
ein französischer Schriftsteller unserer Tage,
Henri Bordeaux, hat des öfteren den tiefen, ja
unüberbrückbaren Gegensatz zwischen Nord- und
Südsranzosen geschildert und dieses Thema sogar
zum Angelpunkt eines Romans gemacht . Der
letzte Rest guten nordischen Blutes empört sich
gegen den oernegerten Süden Frankreichs.

Indessen darf man das „nordische " Fran-
zosentum nicht so überaus wichtig nehmen; denn
es bestimmt beileibe nicht die Grundhaltung
dessen , was die Masse des benachbarten Halb¬
neger- Volkes unter dem Ur-Franzosen begreift.
Dieses Urbild des Franzosen ist vielmehr von
unten- her gesehen , aus dem Raffensumpf, mit
kugelrunden Negeraugen.

Zwei grohe Ausmerzen haben im Laufe der
Jahrhunderte das Bild des Franzose» entschei¬
dend umgestülpt: und von den alten Galliern,
die uns Cäsar schildert , ist bestenfalls die
Eigenschaft der Neuerungssucht ( „novarum
rerum cupicki "

) den Franzosen geblieben. Wenn
wir französische Bildnisse aus dem sechzehnten
bis achtzehnten Jahrhundert , allerdings vor
1789 , betrachten, dann staune» wir über die
Fülle germanischer Züge, über blondes Haar
und blaue Augen. Nachdem man jedoch die
hochgewachsenen Gestalten durch die Guillotine
mit Hah gegen natürlichen Adel schnell aber
gründlich verkürzt hatte blieb die kleine
mickrige französische Kanaille , die sich flohhaft¬
frech jederzeit Menschengröhe angemaht und
von der culture und civilisstion gesprochen
hat, di« indessen allein die in der Bartho¬
lomäusnacht gemeuchteltcn Geschlechter und di«
ihr bis zum Blutrausch 1789 entkommenenEdlen
geschaffen haben.

Was wir heute in Frankreich sehen , blickt
aus Mandelaugen, spricht unter ausladenden
Nasengiebeln Vorderasiens hervor oder ist an
jene tierhast-dumpfen Negcrseelen gefesselt , die
nachhaltig im Erundwesen des Franzosen sich
in tierischer Grausamkeit oder in äffischer
Eitelkeit offenbaren. So ist Frankreichs Volk
heute ein dumpfer Raffenbrei ohne schöpferisches
Menschentum , ohne bedächtige Körperkraft, ohne
männliche Zucht , ohne Kinder ( es sei denn , dah
man kleine Negerlein wie alte Missionstanten
dazu rechnet !) , voll patriotischem Krampf statt
Kraft , der grohen Hure im Alltag wie an
Festen untertan , durch sie entnervt und ent¬
völkert. Volk in Frankreich ist heute wahrhaft
fruchtloser Menschen - Schlamm: darum ist es zum
langsamen Tode verurteilt.

' Es gab für mich im Abwehrkampf an der
Ruhr , 1922 , einmal Gelegenheit, für Wochen
mitten unter französischen Soldaten zu leben.
Man hatte mich als „gefährlichen" Deutschen
aus einem Kaffee heraus verhaftet und mich
in eine französische Wachstube eingesperrt. Aber
was sage ich ! Wachstube ? Cs war vielmehr
ein Verschlag aus Brettern , der von einem

Abspringende Flieger erschossen
O Berlin, 6. Juni.

Wieder hat die französische Luftwaffe den
Kranz ihrer „Heldentaten" um ein weiteres
„Ruhmesblatt " bereichert. Wie ein angeblichneutrales Blatt mittcilt , wurden bei Beau-
vais zwei deutsche Flieger , die aus einem ab-
geschoffenen Bomber mit Fallschirm absprangen,
von französischen Jagdfliegern durch

'
Maschinen-

gewehrfeuer in der Luft einfach „weggeputzt ".
Jeder Funke soldatischen Ehrgefühls ist in

diesen erbärmlichen Mordbestien » loschen . Mit
teuflischem Vergnügen aus Wehrlose Jagd zu
machen — pfui Teufel ! Das ist die ritterlicheGrande Nation , die zur Rettung der Zivilisa¬
tion zu kämpfen vorgibt ! Wir schreiben auch
diese Schandtat in das Schuldbuch der Ver¬
brecher . Die Quittung wird überreicht — deffr»
können die feigen Mörder sicher sein!

Luftherrschaft wichtiger als Seeherrschaft
England Ml für seine Blindheit - öugoslawien zur militärischen Lage

„Euer Ruhm wird unser Leben überdauern"
Tagesbefehl Seneralseldmarschall Sörlngs an die Lustwasse
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Saal abgetrennt war und wo die Wache etwa
eine Woche lang hauste . . Der übrige Saal war
als „k'o^sr ctu Soickat " eingcrichtel; man
konnte durch den Verschlag hindurch in den
Saal sehen . Auch eine Rote-Kreuz-Schwester
waltete darin , und von einem Poilu erfuhr ich,
daß sie „seulement pour las okkiciers" bestimmt
sei . Ich verstand ihn an seinem deutlichen
Grinsen.

Die Wache war meist bunt zusammengesetzt.
Blonde Soldaten , Elsässer , sprachen gut deutsch
und dienten derzeit nach ihrer Dienstzeit in
Deutschland nun noch einmal unter den Fran¬
zosen . Nein , sie waren uns nicht gut gesinnt,
aber sie waren dennoch die angenehmsten Er¬
scheinungen unter der Wache . Daneben gab
es kleine kurze Männchen, mit Gold- und Sil¬
berringen an schmutzstarrenden schnellen Händen
und kuhgrotzen runden schwarzen Augen. Der
Okek 6s posts , ein Sergeant -Major , verrichtete
in der Frühe , wie auch die übrigen Soldaten
der Wache , seine Morgenwäsche in einem
Gossenstein , drehte dazu den Wasserhahn ein
wenig auf , goß in das Gerinnsel einige Dust-
Wässer aus verschiedenen Fläschchen , tauchte die
Hände hinein und rieb sie schnell trocken . Die
Eesichtshaut wurde indessen sorgfältiger behan¬
delt . Sie kam nicht einfach mit gemeinem
Puhr -Wasser in Berührung , sondern eine stark
duftende Cröme wurde auf den glatten bronze,
braunen Backen verrieben, ein wenig Farbe,
Schwärze, wurde auf das ölige Haar , auf
Schnurrbart und Augenbrauen aufgetragen,
dann vollendete ein schneeweißer Kragen (auf
dunkelweitzem Hemde ) die ganze Erscheinung.
Man stelle sich nun den reizvollen Farbenzusam-
menklang vor : über dem Kragen der blau-
grauen Uniform ragt ein Zentimeter des
LlendendweißenKragens heraus . Don ihm hebt
sich die Bronze der Haut , der keck aufwärts ge¬
zwirbelte Schnurrbart und das Haar mit leich¬
tem Ansatz von Favoris . . . Man dachte unwill¬
kürlich an das Bild des Trommlers Legrand,
den der Jude Heinrich Hein« schildert: „Le-
grand weihte jeden Tag seine Weste mit
Kreide ; denn er war eitel . . ." Der Jude
kannte den Franzosen. Aus einiger Verwandt¬
schaft im Blute . . .

Neben dem Aesfischen vergesse ich nicht dir
grausame Gemeinheit des Franzosen, deren ich
einmal Zeug« war . Ein Arbeiter , der wohl
« in Wort zuviel beim Glase Bier über die
sauberen Söhne Frankreichs geredet haben
mochte , wurde eines Nachts auf die Wache
gebracht. Kurze Zeit darauf erschien ein fran¬
zösischer Hauptmann , schwarz , klein , lebhast.
Er sprach „deutsch". (Etwa nach dem Muster,
wie es auf den Bahnqöfen derzeit von Poilus
zu hören war : „Fensasumacka !" Bedeutete:
Fenster zumachen !) Ein paar heisere Sätze,
und die Reitpeitsche des Offiziers fegte unauf¬
hörlich erbarmungslos durch das Gesicht des
deutschen Arbeiters . Die Poilus , die sicĥ beim
Erscheinen ihres Vorgesetzten von den Stroh¬
säcken erhoben hatten , standen grinsend dabei . . .
Erst das Erlahmen der Kräfte machte diesem
elenden Schauspiel ein Ende. —

Die vielen Leiden aus der Vesahungszeit
an Rhein und Ruhr sind bekannt und vor
ollem unvergessen . Alle Schuld rächt sich
«icht nur im Himmel, sondern auch aus Erden.

Or. Lmil Uri tri er.

Reue AiWWojmaliSMti in Frankreich
Erfolgreicher Einsatz der Luftwaffe bet Abbeville an- Le Savre

O Führerhauptquartier, 5. Juni.
Wehrmacht gabDas Oberkommando der

Mittwoch bekannt:
Wie schon durch ^Sondermeldung bekannt¬

gegeben, wurde am 4. Juni die Festung Dün¬
kirchen nach schwerem Kampf genommen. Drei
Generale und etwa 4l> Hüll Mann verschiedener
französischer Verbände ergaben sich unseren sieg¬
reichen Truppen.

Bei Abbeville ist ein mit starkem Ar¬
tillerie - und Panzereinsatz geführter feindlicher

Angriff abgewiesen worden. Ebenso scheiterte
ein Angriff auf unsere Gefechtsvorpostensüdlich
Longwy unter schweren Verlusten des
Feindes.

Mit Kampf- und Sturzkampssliegern griff
die Luftwaffe feindliche Ansammlungen
südlich Abbeville sowie die Hasenanlagen
von Le Havre erfolgreich an.

2n den frühen Morgenstunden des heutigen
Tages haben neue Angrisfsoperationen aus der
bisherigen Abwehrsront in Frankreich begonnen.

Bombenglirlel um Paris
-avas spricht von einer der größten militärischen Operationen

(vradtdericdt unsere , Vertreter , ln 6enk)
Fr Genf, 8. Juni.

Die gewaltigen Erfolge des ersten Bomben¬
angriffs auf Paris werden durch zahlreiche
französische Berichte bestätigt. Nach Havas han¬
delt es sich um eine der gröhten Operationen
überhaupt. Ring» um Paris wurde eia Gürtel
von Bomben gelegt, di« nach Feststellungen der
militärischen Pariser Kreise militärische Ziel«
hatten. Die Bekanntgabe von Einzelheiten wird
au», wie es heiht, militärischen Gründen ver¬
weigert. Mehr als LVV Personen wurden ver¬
letzt , darunter 48 tödlich . Eine Bombe fiel in
da» Hau» des Lustsahrtministers , der — wie
wir berichteten — gerade mit dem amerikani¬
schen Botschafter Bullitt frühstückte . Personen
wurden nicht verletzt. Die Gesamtzahl der ab¬

geworfenen Bomben wird auf über tausend ge¬
schätzt. Auch Brandbomben wurden bemerkt.

Nach der Schilderung von Oberst Fabry im
„Matin " erschienen die deutschen Bomber in
mehreren Wellen. Oberst Fabry wirst der Be¬
völkerung „Mangel an den elementarsten Ge¬
boten der Haltung" vor und bezeichnet jede
Panik als „Defaitismus " . Diese Bemerkung
läßt weitgehende Schlüsse auf die Nerven -
verfassung der Bevölkerung in der französi¬
schen Hauptstadt zu , die schon seit Mitte Mai
unter der — wie es in der amtlichen Sprache
heißt — demoralisierenden Beeinflussung durch
die Flüchtlingsmassen stand. Polizeimeister Iuü
Mandel wacht jedoch mit seinen bewaffneten
Schergen darüber , daß alle Aeußerungen . .von
Unmoral" sofort unterdrückt werden.

Ein Wer Anbiederungsversuch
Paris macht sich lächerlich - Ser „ Temps " an Nullen

(vrubtderiokt unseres Vertreter » in l-enk)
Fr Genf, 6 . Juni

Der „Tcmps" macht einen — wie er es selbst
nennt — letzten Versuch , Italien von einem
Eingreifen gegen die Westmächte zurückzuhal¬
ten. Die Vorstellungen, die das Blatt hierzu
macht , können jedoch nach dem Bekanntweiden
der Grausamkeiten, die von Franzosen an deut¬
schen Soldaten begangen wurden, niemand
mehr überzeugen. Der „Temps" meint näm¬
lich , Italien sei auf die gleiche Zivilisation ge¬
gründet wie Frankreich. Man habe in Italien
die gleich « Art zu denken und zu fühlen wie in
Frankreich.

Der „Temps" spielt noch eine andere Kart«
au», di« er gleichfalls für einen guten Trumpf
hält . Zunächst gibt das offiziöse Pariser Blatt

offen zu , daß durch den italienischen Eingri '

das Uebergervicht der Feinde der Weltmächte
groß werden würde, daß die Niederlage Eng
lanbs und Frankreichs „vielleicht" Tatsach
werden könne . Dann aber — so versucht der
„Temps" zu intrigieren — werde Deutschland
so mächtig werden, daß sich auch das befreun
dete und verbündete Italien vor diesem sieg
reichen Deutschland fürchten müsse ( !) .

Diese groteske Verkennung der Achsenpolitik
zeigt , wie jämmerlich di« Lage der Wcstmächte
bereits vom „Temps" eingeschätzt wird. Er
spricht zwar noch von der Zivilisation , die
„ihre tragischste Krise" durchlebe , aber die
Franzosen haben uns oft genug klarzumachen
versucht , daß für sie Frankreich und Zivilisation
(wie sic sie auffassen) gleichbedeutendeBegriffe
sind.

Franzosen morden sieben Italiener
. Rache für Paris" ? Furchtbare Verbrechen vertierter Menschen in Belgien und Frankreich

o Berlin, 8. Juni.
„Rache für Paris !" so gellt der hysterische

Schrei der französischen Sender durch den
Aether. Rache wofür, wird man sich zunächst
fragen . Etwa dafür , daß die von den Eng¬
ländern und Franzosen noch nicht abgeschossenen
„kümmerlichen Neste der deutschen Luftwaffe
ohne Erfolg auf Paris Bomben geworfen"
haben und dabei sich alle Mühe gegeben haben,
alte Eisengitter zu verbiegen und in bestem
Falle sich Schulen und Lazarette als lohnendes
Ziel für ihre Angriff« aus die so ungeheuer
verteidigte Stadt Paris herauszusuchen?

Frankreich, das immer so stolz war auf seine
Freiheit , hat heute eine Zensur, der es in er¬
staunlicher Weife bisher gelungen ist , dem Volk
die Wahrheit über feine Lage zu ver¬
bergen. Trotzdem konnte sie nicht verhin¬
dern daß gewisse Gerüchte bekannt wurden,
aus denen hervorging, daß zum Beispiel ein
großes öffentliches Gebäude, in Deutschland
würde man es vielleicht Luftfahrtministerium
nennen, schwer getroffen wurde, daß verschie¬
dene kriegswichtige Betriebe noch gebrannt
haben, daß französische Flugplätze mehr oder
weniger vernichtet worden sind.

Vielleicht interessiert diese Wahrheit das
französische Volk gar nicht , denn es ist

'
so stark,

daß es solche Verluste, wenn sie der Wahrheit
entsprechen sollten, gar nicht spüren würde.
Was bedeutet es schon für die französische Luft¬
waffe. daß die Flugzeugwerke Potez in deutscher
Hand sind . Was bedeutet es, daß einige tau¬
send Flugzeuge vernichtet oder verbrannt wur¬
den . Großbritannien und Frankreich haben un¬
geachtet dieser Tatsache „weiter die Reste der
deutschen Luftwaffe, die nur noch von jungen,
unerfahrenen Männern geführt wird, vernichtet
wie bisher".

Dann fragen wir , warum schleichen sich die
französischen Flugzeuge, unterstützt von ihren
Herren, den Engländern , nur bei Nacht und
Nebel über die deutsche Grenze und streuen dort
wähl- und planlos ihre Bomben über das Ge¬
lände , nur um sagen zu können , sie haben auch
Bomben geworfen. Warum kommen die fran¬
zösischen Geschwader nicht am hellichten Tage,
wie das die deutschen Flieger gemacht haben?
Wir haben den Engländern in Norwegen und
Frankreich Eel«genheit gegeben, „ Erfolge" zu
erringen , die mit ehernen Lettern in die Ge¬
schichte dieses Piratenvolkes eingegraben
werden. Warum benutzt nicht auch die fran¬
zösische Luftwaffe die Gelegenheit, sich am Tage
im offenen Kampf ähnliche Lorbeeren zu holen?
Die deutsche Luftwaffe wird sie jederzeit warm
begrüßen.

Nach einer in Neunork verbreiteten Uebersicht
befinden sich zur Zeit über 8080 amerikanische
Bürger in vier Dampfern auf der Rückreise nach
>»«» Bereinigten Staaten.

O Rom, 6 . Juni.
Agenzia Stefan ! veröffentlicht folgende Mel¬

dung aus Brüssel:
Ein Bericht des italienischen Konsulats in

Tharleroi , der in Brüssel eintraf , schildert einen
unerhörten Fall viehischer Grausamkeit, der von
den Franzosen an Italienern verübt wurde. In
Vieux Tampinair, zwölf Kilometer von
Tharleroi entfernt , lebt eine kleine italienische
Kolonie, die zumeist aus Bergleuten besteht.
Einige Tage, bevor die Ortschaft von den deut¬
schen Truppen besetzt wurde, unternahmen die
Franzosen eine . Jagd auf die dort ansässigen
Italiener . Ein französischer Offizier an der
Spitze eines Zuges begab sich in ein Haus, in
dem ein alter italienischer Arbeiter wohnte, der
in den Bergwerken beschäftigt war und eine

große Familie ernährt . Der Offizier fand nichts
Verdächtiges vor, zog aber dennoch auf der
Treppe seine Pistole und brachte sich hierbei
selbst eine Verletzung am Daumen bei . Dann
eilte er aus dem Haus und rief seinen auf der

Straße gebliebenen Soldaten zu : „Es sind
Spione " . Der Zug begann daraufhin wie au'
ein Kommando das Hau» zu beschießen.

Später zwang man den Bergmann und seine
Familie , das heißt Mäner , Frauen und Kinder,
sich im Hof mit erhobenen Händen an die Wand
zu stellen . Weitere Italiener aus Vieux Eam-
pinair , unter ihnen auch der Vorsitzende des
örtlichen Kriegsteilnehmeroerbandes , ein Vater
von sechs Kindern , mußten sich diesen Unglück¬
lichen anschließen , die nahe daran waren , mit
dem Leben dafür zu büßen, Söhne des faschisti¬
schen Italiens zu sein . Die Erschießung wurde
aber nicht sofort vollzogen , sondern die italieni
schen Gefangenen wurden zunächst vor eine Art
Militärgericht geschleppt , das unter dem Vorsitz
eines französischen Leutnants tagte . Einige von
ihnen ließ man frei ; sieben Italiener sind er¬
schossen worden.

Dies , so schließt das Blatt , fei nicht das ein¬
zige Verbrechen, das die Franzosen in Belgien
und Frankreich an den Italienern verübt hätten.

„EM Ruhm wird unser Leben überdauern"
(Fortsetzung von Seil « 1)

Jagdflieger und Zerstörer sorgten
im schneidigen Angriff für die Sicherheit unse¬
rer fliegenden Verbände und für die Sicherheit
der Heimat. An unzähligen Lustsiegen haben sie
den Gegner geschlagen und den ritterlichen
Lustkamps zu neuem Heldentum geführt. Ge¬
meinsam mit den Schlachtfliegern haben
sie das Heer im Erdkampf wirksam unterstützt.

Unsere Fallschirmtruppen und die
Luftlandreinheiten haben eine in der
Geschichte erstmalige Aufgabe mit heroischer
Tapferkeit und mustergültiger Kamvfessiihrung
gelöst . Aus einsamem Posten haben sie ausae-
harrt und die eroberte Stellung gehalten, bis
die Erdtruppe herangekommen war.

Die Flakartillerie — in der Abwehr
feindlicher Luftangriffe zum Schild von Heimat
und Front geworden — hat nicht nur in zer¬
mürbendem,langanhaltendem Warten ihre stille
Pflicht getan, sondern auch eine derartig große
Anzahl feindlicher Flugzeuge und Panzerwagen
vernichtet, daß sie sich als eine sowohl für den
Luft- als auch für den Erdkamps wertvolle
Waffe erwiesen hat.

Blitzschnell , wie die gesamte Luftwaffe, hat
die Lustnachrichtentruppe für die Be-
fehlsiibermitlung , für di « Sicherheit unserer
Flugzeuge die Voraussetzungen geschaffen und
sich bamit den Ebrennamen einer Führungs¬
truppe der Luftwaffe voll verd »nt.

Transportverbände haben im uner¬
müdliche « Einsatz , wie im Polenlrieg und in

Norwegen, auch im Westen bei Tag und Nacht
oft weiteste Strecken zurückgelegt und Mann
und Material ohne Rücksicht aus Wetter , Zu¬
stand der Landeplätze und feindliche Gegenwehr
an die weiter vorgeschobenen Ziele gebracht.

Die Männer der Bodenorganisation
haben unsere Tausend« von Flugzeugen, unser
kostbares Gerät auch unter den widrigsten Um¬
ständen so instandgehalten und gewartet, mit
wenigen Hilfsmitteln ausgebessert, daß diese
Flugzeuge und Geräte mit der Sicherheit eines
Uhrwerkes arbeiteten und damit das Wort von
der Verbundenheit vom Soldatentum in der
Luftwaffe wahr gemacht.

Die Führung unserer Luftwaffe war in
den vergangenen Wochen immer wieder vor ge¬
waltige Aufgaben gestellt worden. Sie hat
diese Ausgaben gelöst , und zwar derart , daß wir
diesen größten Sieg der Kriegsgeschichte aller
Völker erringen konnten. Es bleibt gleichgül¬
tig , ob diese Aufgaben nach bewährten Regeln
klassischer Kriegskunst zu meistern waren , oder
ob es galt , neue Wege zu beschreiten . Unsere
junge Luftwaffe hat zur Strategie und Taktik
des Luftkrieges neue Wcae gewiesen. Wir
sind vor keinem noch so kühnen Entschluß zu-
rückgefchreckt.

Arbeiter und Ingenieure , Beiriebsführtr und
Angestellte der Luftfahrtindustrie ha¬
ben Meisterwerke der Technik in einer Meng«
geliefert, die alle Erwartungen übertroffen hat
und damit unsere Luftwaffe zur stärksten
der ganzen Welt gemacht . Ihr Anteil

an dem errungenen Erfolg entspricht der Ertzh,
ihres Fleißes.

So jung unsere Waffe, so kurz ihre
schichte ist, so groß und umfassend ist si« j,
ihrer Vielgestalt, so glänzend hat sie sich he,
währt.

Wir haben einen Erfolg errungen und jh,
mit dem Blut bester und tapferster
Kameraden bezahlt. In Ehrfurcht seq,
ken wir unsere Fahnen , neigen wir uns vor
diesen Männern , die mit ihrem Leben diesen
Sieg erringen halsen. Ihre Namen wollen wir
als Vorbild in unseren Herzen bewahren. Wir
danken einem gütigen Geschick, daß die Zahl der
Opser, gemessen an der Größe des Erfolges,
wahrlich gering blieb.

Und nun , meine Soldaten und Kameraden
gilt es nach altem Soldatenbrauch den Helm
fester zu binden und bereit zu stehen . Der
furchtbare Schlag, der unsere Gegner getroffen
hat, hat sie reis gemacht für den Stoß in das
Herz. Diesen Stoß wollen wir führen, als des
deutschen Schwertes Spitze, ans daß der Sieg
errungen werde.

Vorwärts für unseren Führer und unser
deutsches Volk!

Hauptquartier , den 5. Juni l !>4 ».
gezeichnetGöring, Generalseldmarschat».

Krastauell des Feldheeres
O Berlin, 8. Juni.

Der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬
oberst von Brauchitsch , hat an das Ersahheee
folgenden Tagesbefehl erlassen:

Soldaten der Heimat!
Die große Einkreisungsschlacht in Belgien

und Nordsrankreich ist siegreich geschlagen . Ein
wichtiger Abschnitt des Feldzuges im Weste»
«st abgeschlossen.

Holland ist durch deutsche Truppen beseht.
Da» belgische Heer hat kapituliert . Starke Teile
der englisch - französischen Armee sind vernichtet
oder gefangen.

Al, Kraftquell des Feldheeres habt Ihr an
diesem einzigartigen Siegen Eurer Kameraden
an der Front «inen wesentlichen Anteil. In
zäher ernster Arbeit und opferfreudigem Einsatz
habt Ihr in der Heimat den Ersatz an Personal
und Material für da, Feldheer flchergestellt und
damit die Voraussetzungen für diese großen Er¬
folge geschaffen.

Ich weiß, daß Ihr alle lieber mit der Wass«
in der Hand neben Euren Kameraden an der
Front kämpfen möchtet , und ich bin überzeugt,
daß jeder von Euch dort genau so wie sie seine»
Mann stehen würde.

Aber der Soldat hat getreu feinen Befehle»
auf jedem ihm zugewiesenenPlatz seine Pflicht
zu erfüllen. Und Ihr habt sie voll erfüllt.

Dafür spreche ich Euch Dank und Anerken¬
nung aus . 2m Bertrauen auf den Führer , i»
fester Kampfgemeinschaft zwischen Front und
Heimat werden wir den sicheren Endsieg er¬
ringen.

von B ra uch lisch.
Generaloberst und Oberbefehlshab«»

drs Hrrrr » .

Zwölf weitere Ritterkreuze verliehe«
O Führerhauptquartier , v. Juni . .

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres, Generaloberst von Brau¬
chitsch, das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz an
folgende Offiziere verliehen : Generalleutnant
Rudolf Schmidt, Kommandierender General
eines Armeekorps. Generalleutnant Rudolf
Veiel. Kommandeur einer Panzerdivision-
Generalleutnant Adolf Kuntzen, Komman¬
deur einer Panzerdivision. Generalmajor Wer¬
ner Kampf, Kommandeur einer Panzerdivi«
«an . Oberst Wolfgang Fischer, Kommandeur
einer Schützenbrigade. OberstHermann Breit -,
Kommandeur einer Panzerbrigade . OberstPaul-
Hermann Werner. Kommandeur eines Pan¬
zerregiments Oberst Johann von Raven¬
tein, Kommandeur eines Schützenregiments.
Oberst Karl Rothenburg, Kommandeur
eines Panzerregiments . Oberstleutnant Hermann
Balck , Kommandeur eines Schützenregiments.
Oberleutnant Gerhard Etzold in einemKrad«
Schützenbataillon. Feldwebel Rubarth, in
einer Pionierkompanie.

Vor vierzehn Tagen erschien in Oslo di«
erste deutsche Zeitung für Norwegen. Gestern
wurde die erste Nummer der deutschenZeitung
ür die Niederlande in Amsterdam berausge-

geben.
'

Unter dem Eindruck der Luftangriffe und der
Bedrohung der französischen Hauptstadt durch
den Vormarsch der deutschen Truppen hat di«
ranzöstsche Regierung Mittwoch beschlossen.

Gebiet von Paris sämtliche Volksschulen Z»
chließen.

Reichsarbeitsführer Constantin Hier! schloß
eine mehrtägige .Vcsichtigungsreise von
heilen des Reichsarbeitsdienstes ab , die niu
kriegsmäßigen Aufgaben zur Unterstützung der
Truppen in Belgien, Holland und Nordfram-
reich betraut sind.

„Ketten^
verderben «ien Oenu6 *)

5/r

) Wahllos eine Eigaretie nach der anderen
unterzupaffrn . muß zwangsläufig adstunipfe"-
Dauernden Genuß schenken nur wirklich gute
rette« , die mau Zug sich Zug mit Bedacht rouchb- ^



Ms der iieimm
Folg* 131

_
- Donnerstag , den 8 , Juni

Sevage wr vstfrleMen raa« Mmo
für Leer , Reiderland und Papenburg

Jahrgang ISO

Tapfere Soldaten
G Wegen hervorragender Tapferkeit vor dem

Feinde wurde Gefreiter Heinrich Koch aus
Hauen bei Greetsiel mit dem Eisernen Kreuz
I. Klaffe ausgezeichnet , nachdem er kürzlich be¬
reits das Eiserne Kreuz II . Klaffe erhalten
hatte.

Oberleutnant Brückner aus Papenburg,
ehemaliger Bannführer des HJ . - Vannes Ems¬
land 383 . erhielt das Eiserne Kreuz I. Klasse.

Das Eiserne Kreuz II . Klaffe erhielten:
Aus dem Kreise Leer:

Gefreiter Christian Pa hl aus Umländerwiek,
Gefreiter Wilhelm P o t t h a st aus Nüttermoor,
Soldat Wille Log er aus Bunderhee , Gefrei¬
ter Otto Gelmers aus Warsingsfehn , Soldat
Johann Natelberg, Gefreiter Johann
Drahtjer. gleichzeitig zum llnteroffizer be¬
fördert.

Aus dem Kreise Aurich:
Unteroffizier Gerd Fokkena ( Fallschirm¬

jäger) aus Gcorgshcil ; Obergcfreitcr Johann
Oldewurtel aus Sandhorst.

Aus dem Kreise Wittmund:
Marincstabsfeldwebcl auf einem Vorpostcn-

boot , Wilhelm Deeling aus Esens.
Unsere ostfriefische Heimat beglückwünscht

ihre tapferen Söhne für den rückhaltlosen Ein¬
satz vorm Feinde!

Krtisleittr Schümann elnberusen
Tr Kreisleiter Schümann hat seine 2n-

formatiotistätigkeit im General -Gouvernement
infolge Einberufung zur Wehrmacht abgebro¬
chen. Der Kreisleiter ist als Leutnant in ein
Infanterie -Regiment eingerückt . Eauinspekteur
Drescher hat den Kreis übernommen . Die
gesamte Geschäftsführung liegt infolge Einbe¬
rufung des Kreisorganisationsleiters Beuchler
in Händen des Krcispcrsonalamtsleiters Al¬
be r s.

T ^ 87 Jahre alt . Der frühere Schneider¬
meister Wilhelm General, Ulrichstraße 1,
kann morgen seinen siebenundachtzigsten Ge¬
burtstag in voller Gesundheit und Zufrieden¬
heit feiern.

Tr Bortrag über die Maginot -Linie . Oberst¬
leutnant Professor Böhm - Tettelbach,
der als glänzender Redner und hervorragender
Eachkcnner . bekannt ist, wird am kommenden
Dienstag im . „Tivoli " einen Dortrag über die
Maginot -Linie und über das französische Heer
holten . Man muß seinen Gegner kennen , man
darf ihn weder über - noch unterschätzen , wenn
Mn ihn siegreich bekämpfen will . Das ist der
Leitgedanke dieses überaus aufschlußreichen
Vortrages . Wir werden von dem französischen
Vefestigungswerk , der Maginot -Linie , wichtige
Einzelheiten hören und einen Eindruck von dem
Umfang dieser Festungsanlage und damit von
den Leistungen unserer braven Wehrmacht ge¬
winnen , die affe Hindernisse zu bezwingen weiß.
Zeichnungen und Luftbilder gewähren den ge¬
spannt lauschenden Zuhörern manchen Blick in
die Befestigungen . Ebenso lernen wir an zahl¬
reichen Lichtbildern die Zusammensetzung und
den Ausbau der französischen Armee sowie ihrer
Bewaffnung kennen . Farbige Truppen und
Tpezialwaffengattungen werden dabei ein¬
gehend geschildert . Ihnen gegenüber steht die
deutsch - Wehrmacht mit ihren gewaltigen
Leistungen und ihrer alles überwindenden
Tapferkeit .

'

Tr Wieder ein Frauenhandballspiel . Den
Handballspielerinnen des VfL . Germania -Leer
Mr es in den letzten Monaten nicht möglich,
Spiele abzuschließen . Nunmehr haben die
vportfreunde - Papcnburg eine Frauenelf auf¬
gestellt, die bereits Sonntag in Leer auftreten
wird.

Tr Was nicht alles verloren geht . Ein
^ raftwagenbesitzer hatte sich seiner
Jack? entledigt . Während der Fahrt ging das
Kleidungsstück verloren ^ ohne daß der Kraft-
iahrcr cs merkte . Eine Frau fand die Jacke
und lieferte sie ab . Die Jacke enthielt einen
Geldbetrag und wichtige Papiere.

^ Tr Fischausgabe . Am Freitag und
Sonnabend dieser Woche findet abermals
ssue Fischausgabe größeren Ausmaßes statt.
^ ist diesmal wohl anzunehmen , daß die vor¬
handenen Mengen ausreichen , um jedem ein zu-
Wiliches schmackhaftes Fischgericht nach seiner
">uhl zu ermöglichen . Zur Verteilung gelan-
gen Koch- , Brat - und Räucherfische , und zwar
^ tiee-Dampfer -Dorsch , Norddeicher und Nord-
tze-Bratschollen , Räucherstllcke , sowie Norweger
"der Jsland - Lachsheringe und Flundern.

Tr Landsmannschaft der Ostsriesen in Han-
?°uur. Da die Vereinsstätte der Landsmann-
Mft der Ostfriesen in Hannover , das Pschorr-
^ " u, am 1. April vorübergehend , geschloffen
?ur > fanden die Mai - und Juni - Vers¬
ammlungen am 5. Mai und am 2. Juni

.w neuen Heim , im unteren Saal des Hauses
Väter , Straße der SA . 3 , statt . Beide Ver¬

sammlungen waren gut besucht und verliefen
- dsch Vorträge und Gesang recht anregend . Ein
Elenderer Genuß wurde am 2. Juni geboten

,
" der Vorführung dreier Kulturfilme , und

,?ar „Welfenschatz " und „Lüneburger Silber-
Mtz " sowie mit einem Stumtnsilm „ Herdfeuer

niedersächsischen Bauernhaus " . Da das Haus
n Mhrend der Sommermonate an den

geschlossen bleibt , findet die nächste
° -n- . - urrversammlung am Sonnabend , dem

„ Mi , um 19 Uhr statt . Landsleute aus der
n Heimat sind , wie immer , herzlich will-

«nimen.

L 'N'N

Ein Tag froher Kameradschaft
U -Noot -Fahrer beim Sauleiter in Ahlhorn

: : „Die frohen Tage voller Kameradschaft
draußen im Blockhaus Ahlhorn in der Einsam¬
keit der Säger Heide haben schon eine gewisse
Berühmtheit bei unseren U-Boot -Fahrern . Sie
denken nicht nur an die ihnen hier draußen
entgegengebrachte herzliche Gastfreundschaft.
Viel bedeutungsvoller erscheint ihnen dieses
herrliche Gefühl der festen Zusammengehörig¬
keit , daß die Männer in blauer und brauner
Uniform eng zusammenstehen , da sie ja alle
nur das eine große Ziel vor Augen haben:
den deutschen Sieg zu erringen !"

Der Flottillenchef Korvcttenkavitän Hart¬
man n rief diese Worte unserem Gauleiter
und seinen alten Kampfgefährten zu . als Carl
Röver jetzt wieder einmal eine Besatzung
eines unserer U-Boote in sein Blockhaus in
Ahlhorn eingeladen hatte , um den tapferen
Soldaten zu zeigen , mit welchem Stolz , mit
welcher Freude und m >t welcher Dankbarkeit
die Heimat den Einsatz unserer Soldaten
empfindet . In seiner kurzen und lehr herz¬
lichen Begrüßungsansprache gab Gauleiter
Röver diesen Gedanken Ausdruck . Was Kriegs¬
marine , Luftwaffe und Heer an wunderbaren
Wasfentaten vollbringen , so sagte er . das finde
sein würdiges Gegenstück in der unermüdlichen
Arbeit der In der Heimat Verbliebenen . „Wir
nennen dieses geschichtliche Ringen unseren
Schicksalskampf — das ist keine bloße Phrase,
sondern härteste Wirklichkeit . Die Zeit ist an¬
gebrochen , da sich das junge starke und seiner
Aufgabe bewußte Deutschland mit dem Welt¬
störenfried England und dem alten Erbfeind
Frankreich messen muß , in einem Kampf auf
Leben und Tod . Aus diesem Kamm erwächst
dann unter der Führung Adolf Hitlers ein
neues Reich und ein neues Eurova . Gestaltun¬
gen von solcher Bedeutung daß sie den großen
Einsatz verlohnen " . ^

Schon vormittags bot sich in Ahlhorn das
bunte Bild der braunen und blauen Unifor¬
men : Neben den Blauen Jungs waren natür¬
lich auch die alten Mitkämpfer und die ver¬
antwortlichen Mitarbeiter des Gauleiters zu
Gast , von denen sehr viele den grauen Rock

des Soldaten trugen und nun einen kur¬
zen Urlaub benutzten , um einmal wieder mit
ihren allen Kameraden zusammen zu sein . Und
zwischen ihnen leuchteten die kornblumenblauen
Kleider der Arbeitsmaiden : Zur freundlichen
Verschönerung des Festes , vor allem aber zur
Hilfeleistung beim Decken der Tische und beim
Aufträgen der Speisen war ein Lager des weib¬
lichen Arbeitsdienstes erschienen.

Und es war sckior. so . wie Korvettenkapitän
Hartmann sagte , als er dem Gauleiter seinen
und seiner Männer Dank für die herzliche Für¬
sorge und die Kameradschaft ausdrückte , daß
das Erlebnis eines U-Boots -Tages in Ahlhorn
jedesmal schöner werde . Die Erinnerung an
diese Tage begleitet die Männer bei ihrer
Fahrt hinaus in die See , die manchen harten
Kampftag bringen wird.

Die gemeinsamen schweren Ausgaben der
konimcnden Zeit vergaß man nicht , doch der
Gedanke an sie kettete zusammen und ließ den
Tag als eine Entspannung doppelt kostbar er¬
scheinen . — Viel zu schnell liefen die Stunden,
und als die Sonne sank , war aus den Män¬
nern im blauen und braunen Rock und aus den
fröhlichen Maiden eine einzige große Familie
geworden.

Und wie immer dann die Abschiedsstunde
schlägt , wenn es am schönsten ist, so war es auch
hier . Der Gauleiter wandte sich noch einmal
an die Blauen Jungs und gab ihnen unsere
heißen Wünsche mit aus den Weg . Mancher,
den seine Arbeit in der Heimat hielte , würde
unendlich gern mit hinauskommen . Aber es
gehe hier nicht um Wunsch und Willen des
einzelnen , sondern wichtig sei allein das ge¬
meinsame Ziel . Der Geist Adolf Hitlers bei
den Wasfentaten sei genau so wie bei dem Rin¬
gen um die innere Festigkeit . Der Geist Adolf
Hitlers , dar das deutsche Geschick über den
Trümmern von faul und morsch gewordenen
fremden Welten neu entfalten würde zu großer
und unendlich fruchtbarer Blüte . In Gedanken
an diese deutsche Zukunft sei das gesamte Volk
bereit , jedes aber auch jedes Opfer , das von
ihm verlangt werde , zu bringen.

Lin Feind der Landwirtschaft
Tb Unter den vielen Feinden der Landwirt¬

schaft , die auch die Feinde unseres ganzen Vol¬
kes sind , weil sie sich immer wieder aufs neue
breitinachen und die Früchte unserer Felder
bedrohen , nimmt das gefürchtete Franzosen¬
kraut wohl die erste Stelle ein . Da sich dieses
Unkraut durch Samen ganz unerhört vermehren
kann , würde es beim Nachlaßen unseres
Kampfes bald überall üppig wuchern und der
Landwirtschaft und damit dem Volke größ¬
ten S ch a d c iz zufügcn . Die Bekämpfung dcs
Franzosenkrautcs wurde deshalb auch längst
von zuständiger Stelle zur Pflicht gemacht und
gesetzlich festgelegt . Es wird in jungem Zustande
durch Hacken , nach dem Verblühen durch Aus¬
jäten vernichtet . Wird das Kraut erst nach dem
Verblühen bekämpft , ist der Vernichtungsfeldzug
mit besonderer Gründlichkeit zu führen . Unbe¬
dingt ist es in diesem Augenblick erforderlich,
das bereits besamte Kraut restlos zu ver¬
brennen oder aber tief in die Erde zu vergra¬
ben , und zwar mindestens vierzig Zentimeter
tief , da sonst eine Vernichtung nicht gewähr¬
leistet ist . Diese Art der Vernichtung ist über¬
haupt die sicherste und einfachste , zumal für das
Verbrennen die Polizeierlaubnis einzuholen ist.
Bei Strafe verboten ist das einfache Fortwerfen
zum Auffllllen von Wagenspuren und derglei¬
chen, denn solches Tun gibt dem Kraut stets die
Möglichkeit der Wiederauferstehung . Hs.

T ? Aufnahme in das Stammbuch . In der
Zeit vom 10. bis 18. Juni finden wieder Ter¬
mine zur Aufnahme von Bullen in das
Stammbuch sowie die Auswahl für die am
16. Juli in Aurich vorgesehene Zuchtvieh¬
auktion statt . Zugelaffen sind für diese
Auktion auch Rinder , die mindestens fünf Mo¬
nate tragend sind.

Kriegsausgaben für
Wie einzelne M

T Natürlich hat gerade die Frauen - und
Mädelgeneration im Jugendgruppenalter durch
den Krieg im Haushalt und im Beruf er¬
höhte Pflichten bekommen . Aber trotzdem
bringen die Jugendgruppen -Mitglieder es im¬
mer noch fertig , sich ein Stündchen oder gar
einen Tag freizumachcn für freiwillige Kriegs¬
dienstarbeit.

Da finden wir eine junge Mutter,
die zu ihren eigenen drei Kindern noch Hwei
Schulkinder einer berufstätigen Mutter wäh¬
rend der schulfreien Stunden zu sich ins Haus
nimmt und sie beaufsichtigt . Eine junge
Lehrerin hilft während der Kohlenferien
einer kinderreichen Mutter , die nach der Ge¬
burt des sechsten Kindes lange krank war . Eine
junge Geschäftsfrau holt sich die Wäsche einer-
kinderreichen Geschäftsfrau herüber , um sie in

ihren Mußestunden zu flicken. In einer Land¬

gruppe flicken die Mädel im Heimabend die
Wäsche überlasteter Bäuerinnen . In einem an¬
deren Falle helfen drei Mädel in einer Gärt¬
nerei , an einer anderen Stelle in einer Volks-

T » Sozialversicherung der Kriegs - und
Zioilgrsangenen . Zur Frage der Sozialver¬
sicherung der Kriegs - und Zivilgcsangenen sei
auf folgendes hingewiesen : Die Bersicherungs-
pflicht in der Krankenversicherung setzt ein
freies Beschäftigungsverhältnis voraus . .Ein
solches besteht bei der Beschäftigung von
Kriegs - und Zivilgefangcnen nicht , so daß die
Krankenversicherung dieser Personen zu ver¬
neinen ist. Da der gleiche Grundsatz für die
Invalidenversicherung gilt , werden Kriegs¬
gefangene auch nicht gegen Invalidität ver¬
sichert . Für die Unfallversicherung ist
folgende Regelung zu beachten : Auf Kriegs¬
gefangene finden während der ganzen Dauer
der Kriegsgefangenschaft die Vorschriften der
Unfallversicherung mit der Maßgabe Anwen¬
dung , daß dem Verletzten Berufsfürsorge und
den Angehörigen oder Hinterbliebenen eine
Entschädigung nicht gewährt werden . Die Zu¬
ständigkeit des Unfallversichcrungsträgers richtet
sich danach , bei welcher Gelegenheit der Kriegs¬
gefangene einen Unfall erleidet . Diese Rege¬
lung entspricht dem Genfer Abkommen über die
Behandlung der Kriegsgefangenen vom 27.
Juli 1929/

Verdunkelungszeit von 21 . 39 bis 5 .08 Uhr.

Tr Warsingsfehn . Die Krieger Kame¬
radschaft hielt am 2. Juni ihren Monats-
Appell ab . Anwesend waren 23 Kameraden . Es
wurde noch einmal den Kameraden zur Pflicht
gemacht , auf die Verdunkelung zu achten und
Säumige zu verwarnen . Die Kriegerkamerad¬
schaft nimmt mit fünfzehn Mann am Bundes¬
wettschießen teil , die schon eifrig auf dem Schieß¬
stand üben.

T ? Warsingsfehn . Regen sehr er¬
wünscht. Alle Gartenbesitzer warten schon
wieder auf Regen . Der scharfe Nordwestwind

die Zugendgruppen
itglieöer helfen
bücherei , im Bahnhofsdienst , bei der Betreuung
von Kündern , in Eeschäftshaushalten.

Hier wieder wird Spielzeug für die NS .-
Volkswohlfahrt , dort für Erenzlanddeutsche an¬
gefertigt . Natürlich unterhalten die Jugend¬
gruppen auch eine rege Verbindung mit der
Front.
' Wie besuchen eine Gruppe , die gerade mit
Eifer und großem Können Spiele und
Rätselhefte für die Soldaten an¬
fertigt . Soldatenstrümpfe müssen gestopft wer¬
den . Wo ganze Ortsgruppen der NS .- Frauen-
schaft zum Stopfen und Wäscheausbessern für
die Soldaten zusammenkommen , sorgen die
Jugendgruppen für Unterhaltung und Musik,
ohne dabei die Arbeit zu vergessen.

„Wir woll 'n nach Arbeit fragen , wo welche
ist" könnte man über den Einsatz der Jugend¬
gruppen setzen. Uebcrall ist dieser Einsatz so
verschieden wie die Aufgaben « nd Pflichten,
die der NS . -Frauenschast überhaupt gestellt
werden.

Nicht Kolz und Draht für Llsengltter!
Tr Durch die Beseitigung der Eisengitter

wird nicht nur das kriegswichtige Metall einer
besseren Verwendung

'
zugeführt . sondern unser«

Straßen werden auch schöner und freier.
Deshalb ist es vollkommen falsch und unstatt¬
haft , wenn einige Hausbesitzer Vorkehrungen
treffen , um für die beseitigten Eisengitter neue
Zäune aus Holz oder Maschendraht herzurich¬
ten . Ganz abgesehen davon , daß in der Krieg-
zeitzebenfalls diese Rohstoffe anderweitig dring¬
licher verwertet werden können , muß jede Ge¬
staltung des Vorgartens vom städtischen
Bauamt genehmigt werden . Grundsätz¬
lich kommt nur eine Einfassung durch ein«
niedrige Abtrennung in Frage , die am besten
mit einer grünen Hecke zu verbinden ist.

In einer Zeit , da die Kraft der Volks¬
gemeinschaft sich so sinnvoll offenbart , wird auch
der letzte Mitbürger kein Bedürfnis mehr ver¬
spüren , sich hinter einer Holzwand oder ausge-
spanntcm Maschendraht der für Hühnerställ«
taugen mag . nicht aber zur Abgrenzung eines
Vorgartens , zu verkriechen . Ja , diejenigen An¬
wohner einer Straße , deren Holzgitter oder
Steinmauern stehengeblieben sind , werden sich
dem Beispiel der Nachbarn anschließen und
ebenfalls eine würdigere Vorgartengestaltung
wünschen , die möglicherweise die ganz«
Straß « einbezieht. Das Stadtbäuamt
überreicht jedem Hauseigentümer auf Wunsch
ein Heft zur Belehrung , aus dem mancherlei
wertvolle Anregungen entnommen werden
können.

hat den sandigen Boden vollständig ausgetrock¬
net . Die Feld - und Eartenfrüchte beginnen
unter der Trockenheit zu leiden.

Tr Remels. Wie immer — gut. Die
dritte Sammlung für das Kriegshilfswerk der
Roten Kreuzes brachte in der Ortsgruppe
Remels einen vollen Erfolg . Während sich die
zweite Sammlung verdoppelt hatte , konnte jetzt
noch ein Mehr von über hundert Reichsmark
erzielt werden . Die Sammlung ergab 843,50
Reichsmark.

Tr Remels. Auch hier ein Kindergar¬
ten. Die NSV . beabsichtigt , auch hier den
Sommer über einen Kindergarten einzurichten.
Die Vorbereitungen sind jetzt so weit getroffen
worden , daß in der kommenden Woche die Ar¬
beit ausgenommen werden kann . Drei - bis sechs¬
jährige Kinder werden von einer Kindergärt¬
nerin betreut werden , so daß die Miilter in
Ruhe ihrer Arbeit nachgehen können . Als Auf¬
enthaltsraum ist das Schützenhaus in Aussicht
genommen . Die Lage ist sehr günstig , da die
Kinder sich auf dem geräumigen Platz ungestört
herumtummcln können.

Tr Siegerehrung der Reichssportwettkampf»
sicger . Am Dienstagabend fand aus dem Unten-
cndcr Marktplatz die Siegerehrung der Papen»
burger Pimpfe , Jungmädel , HI . und BDM . .
statt . Zur großen Freude der in einem offenen
Viereck angetretenen Jugend traf unerwartet
der frühere Bannsllhrer Brückner ein , der
augenblicklich einen kurzen Urlaub dazu henutzt,
um im Emsland seine Hitler - Jugend zu be¬
suchen. In einer kurzen zündenden Ansprache
stellte er die hohe Bedeutung des täglichen Ein¬
satzes der Hitler - Jugend heraus , die mit dazu
beitrage , die Front der Heimat zu stärken . Er
gab seiner Freude Ausdruck , daß in den letzten
Rcichssportwettkämpfen wieder eine große An¬
zahl mit der Siegernadel ausgezeichnet werden
konnten . Als neuen K . - Vannführer stellte er
Obcrstammsllhrer Wineczeck, Papenburg,
vor . Mit einem freudig aufgenommenen Gruß
an den Führer verabschiedete sich Oberleutnant
Brückner von der Papenburger Jugend , wo¬
bei er versprach , an einem Abend in der näch¬
sten Woche zu ihr von den großen Erfolgen im
Westen zu sprechen . Anschließend nahm Gefolg-
schaftsführcr Thiele die Siegerehrung vor.

Tr „Knochendoktor " Gruth gestorben. Der im
Emsland bei Knochenverletzungen viel bean¬
spruchte Bauer Gruth in Holthausen bei
Meppen ist verstorben.

Tr Wirtschaftsamt bis zum 29. Juni ge¬
schlossen. Um die vorliegenden Anträge erledi¬
gen zu -können , bleibt das Wirtschaftsamt bis
zum 20. Juni geschlossen. Von da ab werden
Anträge auf Bezugsscheine täglich vormittags
angenommen und sofort bearbeitet , so daß die

Unter dem ^ Hoheilsadler
NS .-Frau -nfchaft Neermoor , Sugendgruppe . Dm streitig

20 Uhr bei Dr . Houtrow Vollzähliges Erscheinen ist
Pflicht!

SA .-Sturm 8/3, Leer . Antreten zum Ernsastd --nst
sGitteraktionf am Sonnabend , 8. Juni . 15 Uhr . bei der
Oberschule für Knaben . ^

SA .-Wehrmannschasten Leer . Trupp 1 bis «inschliehlich
3, heute abend 20 Uhr beim Gymnasium antreten.

SA .-Sturm 4,3 und Wehrmaunschaft Warsingsfehn,
« onnlag , morgens 8.15 Dienst : Schiehen . Antreten bei
B . Janssen , Jheringsfehn.

Gefolgschaft 5/381 Loga . Antreten am Donnerst »»
uist 20 Uhr zum Dienst auf dem Schulhof.

HJ .-Schar 3, Veenhusen Sänttliche Junggenolfen der
-- char treten am streitag , 7. Juni , um 20 Uhr bei der
schule Vcenhuser -Kolonie zum Appell an.

IM ., Gruppe 1 Leer , Alle ausgesuchten Jungmädel
treten am Freitag , dem 7. Juni , um 1S.45 Uhr in por»
schristsmähiger Dienstkleidung beim neuen tzJ .-Hei»
lSlrahe der SA .) an . Entschuldigungen werden nicht
angenommen.



Bezugsscheine gegebenenfalls sogleich mitgenom¬
men werden können

Fr Sprechstunden des Staatlichen Gesund¬
heitsamts . Am Freitag um 15 Uhr Kolping¬
haus (Kirchstraße ) .

FI Die gärtnerischen Anlagen beim Krieger-
Ehrenmal am Hauptkanal werden er¬
neuert . Der Denkmal -Ehrensockel weift seit
längerer Zeit unschöne Flecken auf . die jetzt
durch Fachleute beseitigt werden sollen , so daß
die schön« Anlage bald wieder ein würdiges
Aussehen haben wird.

M Sportsreuude -Versammluug . Am Frei¬
tagabend findet in der Ncreinsstätte , Gafthof
Baumler , Friederikenstraße . eine wichtige
Versammlung statt . Unter anderem sollen die
neuen Einheitssatzungen des NS .»
Reichsbundes für Leibesübungen beraten wer¬
den sowie die Neuwahlen des Vereinsleiters
und Beirats erfolgen.

Fr Es gibt wieder Eier . Auf den vom 3^ bis
SO. Juni gültigen Bestellscheinen der Reichs¬
eierkarte werden als erste Rate fünf Eier für
jeden Versorgungsberechtigten ausgegeben.

Ale Slegesglocktn lüuten
O Aus Anlaß des Sieges der deutschen Trup¬

pen in Flandern und zum dankerfüllten Geden¬
ken hat der Führer in seinem Aufruf an das
deutsche Volk aus die Dauer von drei Tagen
da » Läuten der Glocken besohlen . Der Reichs-
minister für die kirchlichen Angelegenheiten gibt
hierzu bekannt , datz dieses Glockenläuten ab
sofort bis zum 7. Juni einschlietzlich mittags
von 12.00 bis 12.15 Uhr im ganzen Reichsgebiet,
außer in denjenigen Gebieten , für die eine lrt-
liche Sonderregelung erfolgt ist, stattzufindru
hat . Während der Zeit von 12.00 bis 12.15 Uhr
soll aus anderem Anlatz nicht geläutet werden.

km6en
ZI Dienstjubiläum . Dem beim Postamt

Emden tätigen Postschaffner Rohlfs ist aus
Anlaß der Vollendung einer 25jährigen Dienst¬
zeit vom Führer das Treudienst - Ehrenzeichen in
Silber verliehen worden.

Fr Ein Jubilar . Dienstag konnte der Maler
Petrus Diepenbroek. Freiligrathstraße 6.
auf ein 25jähriges Jubiläum beim Wasser»
stratzenamt Emden zurückblicken.

^iok ' klen - Kpummköi ' N.

8thti Mre Ortsgruppe Wirdum
FI Vor nunmehr einem Jahrzehnt wurde im

Herbst die erste Ortsgruppe der NSD2IP . im ehe¬
maligen Landkreise gegründet , und zwar in
Wirdum . Ein halbes Jahr vorher hatte der
damalige Vezirkslciter auf einer Kundgebung
gegen den Poung -Plan den Parteigenoffen
Peter Pctersen, Kloster Aland , zur Mit¬
arbeit gewonnen . Aus diesem Anfänge erwuchs
eine Keimzelle , die ihren sichtbaren Ausdruck
in der Ortsgruppe Wirdum fand . Während zu¬
nächst Landwirt Friedrich Geldes der Leiter
war , so seit 1932 Bauer V . Goemann, der
das Amt noch heute bekleidet . Emder und
Krummhörner Nationalsozialisten standen zu¬
sammen im Streite , um hierzulande den Sieg
des Hakenkreuzes zu erkämpfen . Mit Stolz
gedenken die Alten des schweren Ringens , das
heute im Einsatz der Soldaten seine Voll¬
endung findet.

FI 152 Kilogramm Knochen gesammelt . Die
gestern in den Ortsgruppen Norden - Ekel
und Norden - West gaste durchgesllhrte
Knochensammlung wurde wieder ein guter
Erfolg . Es wurden gesammelt vom Fähnlein 26
81 Kilogramm , vom Fähnlein 27 17 Kilo¬
gramm und vom Fähnlein 28 51 Kilogramm.

FI Unfall eines „Kunstsahrers ". Gestern
abend kam ein jugendlicher Radfahrer in der
Klosterstraße schwer zu Fall . Er wollt«
seine Kunst im Freihändigfahren zeigen und
verlor dabei das Gleichgewicht , so daß er
stürzte und unter seinem Fahrrad liegen blieb.
Ein verbogenes Stahlroß und eine Wunde am
Knie waren der Erfolg dieses verkehrswidrigen
Verhaltens.

FI Süderneulond . Leere Regenbacken.
Sehr oft wird hier augenblicklich über den
Mangel an Regenwaffer geklagt . Viele Regen¬
backen sind bereits völlig geleert . Da die
Wasserleitung noch nicht bis hier gelegt worden
ist , sind viele Einwohner gewungen . das Wasser
mit Eimern heranzuholen.

FI Neffe. Unfall auf der Straße. In
unserem Flecken ereignete sich dieser Tage ein
noch eben glimpflich abgelaufener Unfall . Ohne
sich umzulehen , lief ein fünfjähriger Junge über
die Straße , als gerade ein Lastwagen heran¬
gebraust kam . Glücklicherweise gelang es dem
Fahrzeuglenker , seinen Wagen noch so zeitig zum
Halten zu bringen , daß das Kind nur mit leich¬
ten Verletzungen davonkam.

FI Norddeich . Der Schollenfang konnte
wieder in den letzten Tagen als gut bezeichnet
werden . Es wurden unter anderem große Koch¬
schollen heimgebracht . Manche waren so groß
und hatten so viel Fleisch , daß eine ganze Fa¬
milie an einem Fisch genug haben konnte . Der
Fang von Dickgranat ließ diesmal zu wünschen
übrig . Der Sardellenfang war mäßig.

FI Südarle . Tr eud i en st eh r enz e i ch en
verliehen. Für seine 25jährige Dienstzeit
wurde Lehrer Lange das Treudienstehren-
zcichen in Silber verliehen.

FI Hinte . Kriegshilfswerk für das
Deutsche Rote Kreuz. Am letzten Sonn¬
tag erbrachte die Sammlung für das Deutsche
Rote Kreuz im Bereich der Ortsgruppe Hinte
den hohen Betrag von 926 RM . Auch dieses
Ergebnis kennzeichnet den Geist und den Opfer-
tvillen der Landbewohner.

/«prak
o Wilhelmshaven . K o m m o d o r e -B o n t e-

Brücke. Die Gazelle -Brücke wurde mit sofor¬
tiger Wirkung in Kommodore -Bonte -Vrücke
umbenannt . Mit dieser Umbenennung ehrt die
Kriegsmarine das Andenken eines tapferen
Mannes , der bei der Ausführung eines s-chr
schwierigen Auftrages vor Rarvik den Helden¬
tod fand . «

0 Wilhelmshaven . Pimpf als Retter.
In der Kriegsmarinestadt vollbrachte der
Pimpf Hans Hiel eine tapfere Tat Das Fähn¬
lein stand am Ems -Jade -Kanal zum Dienst
angetreten , als plötzlich ein etwa fünfjähriges
Mädchen in den Kanal fiel . Da sprang Hans
Hiel kurz entschlossen aus dem Glied heraus in
den Kanal und holte die Ertrinkende unter
Einsatz seines Lebens aus dem Wasser heraus.
In einem Schreiben an den Bann dankte der
Vater des Mädchens dem mutigen Hitler -Jun¬
gen für seine schneidige Tat.

1 s Oldenburg . Künstliches Gebiß ver¬
schluckt . Einen Gaumen seines künstlichen
Gebisses verschluckt hat ein Mitglied einer hie¬
sigen Krankenkasse . Der Mann hatte sich nach
erledigter Arbeit zum Ausruhen niedergelegt
und dann im Schlaf den Gaumen mit Zähnen
verschluckt . Es ist eine schwere Operation er¬
forderlich geworden , welche auf Anraten hie¬
siger Acrzte in der Universitätsklinik Hamburg
vorgenommen werden mußte.

) s Brake . Motorschiff gehoben. Vor
etwa einem halben Jahr sank im Vorhafen das
Motorschiff Heinz Herbert " des Schiffers Kleen
mit einer Ladung Getreide . Nachdem damals
mit Hilfe eines Kranes ein Teil der Ladung
herausgeholt war , versuchte man die Hebung,
die schließlich nach großen Schwierigkeiten auch

elang . Zwischen zwei Schuten hängend , wurde
as Schiff unter Wasser abgeschleppt : kurz vor

der Kaje sackte es jedoch wieder ab . Am Sonn¬
tagmorgen bei Hochwasser gelang es nun . das
Schiff , das nicht leck geworden ist, weit auf
Strand zu sehen , so daß es jetzt trocken liegt.

) s Bremen . H e i m a t z e i t s ch r i ft „Nre¬
de rsachsen " . Landeshauptmann Dr . Geg¬
ner , Hannover , hat als Herausgeber der Hei¬
matzeitschrift „Niedcriachsen " die Hauptlchrift-
leitung an Dr . Alma Nogge . Bremen , über¬
tragen . Damit nimmt die niederdeullche
Schriftstellerin eine bereits vor Jahren innc-
gehabte Tätigkeit wieder auf

1s Bremerhaven . Einer , der es auf
rauen abgesehen hat. Ein lediger
ann erschlich sich das Vertrauen einer allein¬

stehenden Frau und stahl ihr aus dem Küchen¬
schrank einen Geldbetrag von 110 Mark . Das
Geld verjubelte er . Er hatte bereits vor
einigen Wochen einer anderen Frau 110 Mark
gestohlen und war deswegen zu einem Monat
Gefängnis verurteilt worden . Der Täter wurde,
da fluchtverdächtig , in Haft genommen.

) s Bremervörde . Kreis Hadeln über¬
nommen Der Landrat des Kreises Bremer¬
vörde . Freiherr Schenk zu Schweinsberg , hat
mit dem 1. Juni vertretungsweise die Leitung
der Geschäfte des Kreises Land Hadeln über¬
nommen.

O Hoya . Staubsauger gegen Bie¬
nenschwarm . . Hier hatte sich im Hohlraum
der Diele eines Hauses ein Bienenschwarm ein¬
genistet . Nach verschiedenen vergeblichen Ver¬
suchen , dem Schwarm zu Leib « zu kommen,
setzte man einen Staubsauger an . Bald waren
die Bienen aus ihrem ungeeigneten Aufent¬
haltsraum entfernt.

O Osterholz -Scharmbeck . Eine Familie
vergiftet. In einer in Falkenberg woh¬
nenden Familie traten vermutlich nach dem
Genuß von Fischräucherwaren Dergiftungs-
erscheinungen auf . die ernste Folgen hatten.
Kurz nach Einlieserung in das Krankenhaus
starb der Vater , dem am nächsten Tag der Sohn
folgte . Die Tochter liegt schwer darnieder,
während die Mutter sich anscheinend auf dem
Wege der Besserung befindet.

O Bassum . In den Kopf geschossen.
Ein in Varrel zu Besuch anwesender Hosgehilf«
hantierte mit einem Tesching , als sich plötzlich
die Feder löste und eine Kugel dem unglück¬
lichen Schützen in den Kopf drang . Er mußte
ins Diepholzer Kreiskrankenhaus geschafft
werden.

>f Hamburg . Mordtat au/f geklärt.
Am 2 . Juni wurde die 52 Jahre alte Frau
Jda Neumann in ihrer Wohnung ermordet
aufgefunden . Die Leiche lag in der Küche auf
dem Fußboden in einer großen Blutlache und
wies schwere Schädelverletzungen aus . Der
Ehemann befand sich zur Zeit der Tat in
Strafhaft . Sie fand rasche Aufklärung . Der
Schwiegersohn wurde als Täter ermittelt und
ist auf der Reeperbahn festgenommen worden.

) s Cuxhaven . Abbruch einer Kaserne.
Die Seedeichskaserne , die im Jahre 1893 erbaut
und nach dem Weltkriege von 52 Familien be¬
zogen wurde , wird in diesen Tagen geräumt,
da die Siedlungsgenossenschaft an der Grenz¬
straße einige Neubaublocks für diese Familien,
die bisher in Notwohnungen Hausen mußten,
errichtet hat . Der Plan einer Räumung und
des Abbruchs der Brcttekaserne , bestand bereits
seit Jahren.

1 ( Lüneburg . 500 Jahre in einer Fa¬
milie. Eines der ältesten Bauerngeschlechter
des Landkreises Lüneburg ist die Familie Busse
in Reinstorf , die nach urkundlichem Ausweis
beinahe 500 Jahre im Besitze ihres Hofes ist.
Schon das Lüneburger Landschahregister nennt
unter den dem Herzog Friedrich von Lüneburg
steuerpflichtigen Einwohnern des Ortes Rein¬
storf „Busse , de Smed "

. Das Schmiedehandwerk
ist in der Familie Busse noch durch mehrere
Jahrhunderte hindurch hetrieben worden . Der
Hof in Reinstorf umfaßt rund 350 Morgen , sein
jetziger Besitzer steht zur Zeit unter den Fahnen.

1f Hahn . Beim Baden ertrunken.
Beim Baden ging der zehnjährige Schüler A.
Deetjen trotz Perwarnungen des Bademeisters
in das Schwimmbecken . Er ging sofort unter
und konnte nur als Leiche geborgen werden.
An dem jähen Schicklalsschlag . der die Eltern
— der Vater ist im Felde — trifft , nimmt die
Bevölkerung tiefen Anteil.

Stand der 2. ostsriesischen Spielklasse

Westrhauderfehn 7 5 1 1 25 :8 11
TuS . Papenburg 8 5 0 3 28 :20 10
Germania 2 6 3 0 3 16 : 19 6
Collinghorst 8 2 1 5 20 :29 5
Brinkum 7 2 0 5 11 :32 1
Flachsmeer ausgeschieden.

Weitere Fußballspiele im Aungstamm
ZI Am Mittwoch fanden in Leer zwei Run-

deigpicle im Jungvolk statt , die von Jung¬
stammsportwart H . Heuer geleitet wurden.

Fähnlein 1/381 — 3/381 3 :3
Bei beiden Mannschaften wurden gute Lei¬

stungen gezeigt . Während in der ersten Halbzeit
das Fähnlein 1 das bessere Abgabespiel und
größeren Einsatz aufwies , so daß es in der
Halbzeit mit 3 : 1 in Führung lag , kam in der
zweiten Halbzeit die Mannschaft von 3/381 im¬
mer mehr auf . Sie konnte 3 :3 aufholen . Alle
Versuche der Spieler des Fähnleins 1 . ein Tor
und damit den Sieg zu erringen , scheiterten
an der Hintermannschaft von 3/381 . So endete
das Spiel mit einem gerechten Unentschieden.

Fähnlein 1/381 — Fanfarenzug 3 :0
Das Zusammenspiel der Mannschaft des

Fanfarenzuaes klappte zwar nicht immer , da
ihr bester Spieler nicht erschienen war , aber
trotzdem waren die Leistungen , besonders die
der Hintermannschaft , gut . Auf beiden Seiten
wurde manche Torgelegenheit verpaßt , bis es
endlich dem Fähnlein 1/381 gelang , ein Tor zu
erzielen . Hierdurch angeregt , folgten bald zwei
weitere . Die Spielendes Fanfarenzuges gaben
jedoch noch nicht auf , sondern kämpften weiter.
Es gelang ihnen zwar nicht mehr , zu zählbaren
Ergebnissen zu kommen , aber sie konnten doch
weitere Tore verhindern , so daß das Spiel mit
einem verdienten Sieg für 1/381 Heisfelda
endete.

Tabellenstand nach den bisherigen Spielen '

Fähnlein 1 3 2 1 0 11 :5 5 : 1
Fähnlein 1 2 1 0 1 3 :1 2 :2
Fähnlein 2 2 1 0 1 1 :6 2 :2
Fähnlein 5 2 1 0 1 2 :3 2 :2
Fähnlein 3 1 0 1 0 3 :3 1 :1
Fanfarenzug 2 0 0 2 1 :6 0 :1

Freundschaftsspiele in Emden

Am Sonnabendabend treffen sich auf
dem Bronspfatz die Jugendmannschaften vom
ETV . und VfB . Stern . Am Montag¬
abend messen dort die Jugendmannschaften der
Turner und von Spiel und Svort im
Freundschaftstreffen die Kräfte.

HJ . -Auswahl — DJ . -Fiihrer 1 :1 ( 1 : 2)
Aus dem neuen Sportplatz an der Kessel¬

schleuse in Emden lieferten sich obige Mann¬
schaften einen harten Kampf , den die DJ .-
Fiihrer mit 1 : l -Toren gewannen , nachdem si«
beim Wechsel bereits mit 2 : 1 geführt hatten.

Fußballkampf Posen — Berlin
Das neue sportliche Leben im neuen Warthe¬

gau beginnt sich kräftig zu regen . Nachdem der
1. FT . Posen mit dem Breslauer SD . 06 orte
Freundschaftsbande neu knüpfte , dereitet die
Gauhauptstadt größere Taten vor . Für den
7. Juli wurde mit Berlin ein Fußball - Städte¬
kampf in Posen vereinbart . Diese erste Be¬
gegnung wird in dem fußballsreudiaen Posen
sicher großen Widerhall finden

Musina wieder k. o. -Sieger
Der italienische Halbschwergewichtler Luigi

Musina hat in seiner erst mehrwöchigen
Laufbahn als Berufsboxer ausschließlich k. o .-
Siege zu verzeichnen gehabt . Im Mussolini-
Stadion in Rom schlug er jetzt seinen Lands¬
mann Dirani in der zweiten Runde . Viel¬
leicht kann am 8. Jun ' in Berlin der Krefel-
der Nico Droog die k. o.- Serie des Italie¬
ners stoppen.

Kurz - aber wichtig
In seiner Heimatstadt Mannheim siegte der

deutsche Kurzstreckenmeister Karl - Neckermann
über 100 Meter in der Jahresbestzeit von 10,6*
Sekunden . Auf dem gleichen Sportfest gewann
Frau Schröder (Ludwigshafenl das Kugel¬
stoßen mit 12,52 Meter.

Bei einem 5000 - Meter -Rennen in Buda¬
pest blieben vier Läufer unter der 15- Minu-
ten - Erenze . Meister Csaplar siegte in
11 :11,1 vor Kelen in 11 :13,6 , Nemeth und Far¬
kas . — Estlands Europameister Kreek erzielte
in Reval im Kugelstoßen mit 16 .2 Meter eine
europäische Jahresbestleistung.

Verlin -Kottbus -Verlin wird am 9 . Juni auf
der verkürzten Strecke Verlin - Petschau -Berlin
ausgetragen , so daß die Länge der Strecke dies¬
mal nur 236 Kilometer beträgt . Die V - und
C-Fahrer erhalten 5 bzw . 12 Minuten Vor¬
gabe . Gemeldet haben nicht weniger als 212
Fahrer.

Mehr als IV» Millionen Jungen und Mädel
haben innerhalb des Reichssportwett¬
kampfes die für die Siegernadel erforder¬
lichen 180 Punkte erzielt ! In vielen Gebieten'
habe -, die vorhandenen Nadeln nicht ausge¬
reicht , so daß Nachbestellungen vorgenommen
werden mußten ! Ein weiteres Zeichen dafür,
daß Deutschlands Jugend in der körperlichen
Ertüchtigung mächtig vorwärts strebt.

Zum Sammeltag-er Susen-

O Der Bevollmächtigte Vertreter des Reichs«
fugendführers , Obergcbietssührer Axmann,
erläßt zum Sammeltag der deutschen Jugend
am kommenden Sonnabend und Sonn¬
tag den nachstehenden Aufruf:

„Es gibt wohl kaum einen besseren Beweis
für die innere Stärke und Widerstandsfähigkeit
Deutschlands als die Tatsache , daß der uns aus-
gezwungene Krieg keinerlei hemmenden und
schädigenden Einfluß auf die Bereiche unseres
Lebens und unserer Entwicklung ausgeübt hat
und ausüben können wird , in denen die Wur¬
zeln unserer Kraft und ihrer steten Erneuerung
ruhen.

Das tritt besonders auf dem weitverzweigten
Gebiet der Jugendarbeit in Erscheinung . Keine
einzige Maßnahme , kein Schritt voran ist ins
Stocken gekommen . Lediglich die Schwerpunkte
der Arbeit wurden verlagert und nach den Er¬
fordernissen des Krieges ausgerichtet . Nicht
allein bei der Bergung der Ernte auf allen
Gebieten des Hilfsdienstes wurden unsere Jun¬
gen und Mädel eingesetzt . Wie in den Jahren
vorher traten sie vor Weihnachten als Sammler
für das Kriegs -WHW . an . Wie in jedem Jahr
werden sie auch am 8. und 9. Juni 1910 am
Sammeltag der deutschen Jugend im ganzen
Deutschen Reich wieder antreten und ihre Ab¬
zeichen darbieten.

Als Abzeichen hat die Jugend Runen ge¬
wählt . uralte Sinnbilder unvergänglichen Le¬
benswillens und ewiger Erneuerung . Wenn
jeder deutsche Mann , jede deutsche Frau am
Sammeltag der Jugend ein solches Abzeichen
trägt , dann ist der Sinn des Tages erfüllt , der
deutschen Jugend zu zeigen , daß sie lebendig ist
im Herzen des ganzes Volkes .

"

Surick

FI Bedekaspel . Grasbrand. Ein hiesiger
Einwohner , der einen Weg auf der Meede mit
seinem Rade befuhr , bemerkte in einiger Ent¬
fernung Rauchentwicklung . Er stellte fest, dass
es sich um ein kleines Feuer handle , das aller
Wahrscheinlichkeit nach durch «ine weggewor«
fene . noch brennende Zigarette entstanden sein
müsse. Das schwelende Feuer hatte sich sch»»
tief in den trockenen Dargweg eingefresscn . E»
konnte aber von ihm gelöscht werden . Es kann
nicht genug davor gewarnt werden , glimmende
Streichhölzer oder Zigaretten achtlos wegzu«
werfen . Schon manches größere Schadenfeuer
ist hierdkrch entstanden.

ZI Egels . Leichter Unfall. Gestern
morgen ereignete sich in unserer Ortschaft ein
Unfall , der aber noch recht glimpflich verlief
Die sechsjährige Tochter eines Einwohners aus
Polens hatte beim Spiel auf der Straße nicht
auf das Nahen eines Milchwagens geachtet-
Das Kind wurde von dem Fahrzeug gestresst
und zu Boden geworfen . Glücklicherweise «>»'

gen die Räder nicht über die Gestürzte h>»'

weg . soitdern streiften sie nur . Das Kind hat
erhebliche

' Hautahschürsunaen davongetragcn,
kam aber sonst mit dem Schrecken davon.

ZI Plaggenburg . Unfall bei der Ar'
beit. Einen Unfall erlitt während seiner
Arbeitszeit der Zimmererlehrling N . Ha»s-
Er geriet mit der Saud in die Kreissäge und
erlitt eine schwere Wunde . Er mußte sich los »"
in ärztliche Behandlung begebem

ZI Plaggenburg . Streit zwischen z « ri
Nachbarinnen. Zwei sonst friedliche Nam'
darinnen unserer Ortschaft gerieten in dieses
Tagen in einen heftigen Streit . Der Streu
wurde zu Anfang mit dem Munde ausgefochten-
Es dauerte jedoch nicht lange bis eine der
Frauen zu Tätlichkeiten überging und um
einem Spaten schlug. Durch den heftigen Sch 'ast
zog sich die Geschlagene eine Kopfverletzung t"-
Da die Sache zur Anzeige gebracht ist . werden
sich die Frauen vor Gericht zu verantworte»
haben.

ZI Ulbargen . Der e r st e K l e e wird
g e M ä h t . In diesen Tagen sah man die erge -
Mähmaschine in Tätigkeit . Ein Bauer mah>°
den ersten Klee . Der Schnitt war sehr gut . we"
das Gras dicht stand und sehr lang geworden
war.

Vlelmarkt Leer
Zucht. und Nutzvieh.

Auswärtig « Käufer wenig
srU-bmelfe Kübe . 1. Sorte ^

A. Eroholebmnrt
Antrieb: 115 S » t.
treten . Hochtragende und >r>-wmeiie nune . i.
bis 7L5. z . Corte 5L'> bis NM. z. Corte 100 bt« ^
doch- und niedertragende Rinder I .. L N Sorte M
koo. Kälber bis ,u r Möwen 15 bis 50. Ausgei ""
Tier - über Notiz ! B Klen - - ehmarkt: U
trieb : 70 Stück fserk«: bis S Wochen . I-t bis t S.
- on K—«' Wochen IS bis 2u. Läufer S5 bis S5, Liinp»
IS bi« 18 RM.



Der Sohn des Büchsenmachers
Von OttoRunkel

D Harm Sicke war Büchsenmacher zu Emden.
Lange Jahre hatte er schon seine Feldschlange,
die er mit Stolz „den Löwen" nannte, bedient
und manchen Schutz aus ihr herausgejagt , sei
cs in Friedenszeiten zur Uebung oder wenn
man im ostfriesischen Fürstenhause einen hohen
Festtag beging, sei es in Kriegslagen gewesen,
wenn es gegolten, Stadt und Land gegen einen
sseind und Störenfried zu schützen. Und er ver¬
band sein Handwerk wohl und hatte manchmal
eines Obersten Ulrich von Dormin wie auch
eines gräflichen Landesherrn Lob geerntet.

Keine Frage war es . wenn er die Lunte an
das Zündloch hielt , datz der Schutz , den des
Löwen Maul ausspie, allezeit ins Ziel traf.
Der Bürgermeister von Emden hielt daher
nicht weniger große Stücke auf ihn. Aber er
hätte es sich bei aller Wertschätzung seines
Büchscnmeisters und seiner Kunst doch nicht
träumen lassen , datz einmal ein einziger Schutz
aus seinem Rohr einen ganzen Krieg entschei¬
den sollte , und ein Schutz gar . der gar nicht von
ihm, sondern von seinem fünfzehnjährigen
Sohne Hansjakob gelöst wurde, wodurch gleich¬
zeitig erkenntlich war , datz in des Sprötzlings
Adern des Vaters tapferes Blut strömte.

Es war eine schlimme Zeit für Ostfriesland
gekommen , als im Jahre 1814 die Scharen des
Herzogs von Braunschweig dem Lande übel zu-
sctzten . In Ostfriesland regierte damals Ed-
zard II. , von dem der ostfricsische Regierungs¬
und Kanzlcyrat Coldewy im Jahre 1741 sang
und sagte:

. ein mächtiger Regent
den man den Großen heißt von seinen vielen

Taten.
dem 36 Jahr ") bey seinem Regiment
in Frieden und im Kriege fast alles wohl

geraten."
Obwohl ihm das Land bis Groningen ge¬

hörte , mutzt« er doch einem Stärkeren weichen,
und der war Heinrich der Aeltere von Braun»
schweig -Wolfenbüttcl . War diesem , dem Be¬
gründer der Wolfenbütteler Linie des Hauses
Braunschweig, in seinem Erbe schon ein ansehn¬
liches Land zugefallen, so war- das seinem be¬
gehrlichen Sinnen und Denken nicht genug.
Sein Drängen und Streben ging dahin , auch
Teile der nahen ostfriesischen Grafschaft seiner
Herrschaft zu unterwerfen.

Seine „schwarze Garde" brach in Edzards'
Land ein. Ein Dorf nach dem andern , eine
Burg nach der andern fiel in ihte Hand. Der
Landesherr mutzte dem Sturm des Gegners
weichen . Bis Leerort zog er sich zurück. Doch
auch hier schien er nicht sicher zu sein . Schon
rückten über Leer des Herzogs Scharen heran.
Anfang Juni standen sie vor der Burg . Zwar
galt Leerort als die stärkste Feste des Landes.
Doch würde sie dem starken Angreifer Trutz bie¬
ten können ? Zwar hatten die Herren des Lan¬
de» dem Grafen Treue gelobt. Doch leicht hatte
der Herzog ihren Widerstand brechen können.
Würde es hier nicht ebenso gehen ? Graf Ed-
zard bangt« nicht wenig um den Erfolg , wäh¬
rend Heinrich seines Sieges sicher war . Höh¬
nend schaut« er auf „das Sommerhäuschen" , wie
»r die Festung nannte , da er vom Plytenberge
und der Südergaste aus auf sie blickte . Es
schien ihm undenkbar, datz die Ostfriesen Wider¬
stand zu leisten versuchten.

Still blieb es in seinem Lager, da er hoffte,
datz sich die Leerorter Besatzung freiwillig er¬
gebe , datz Graf Edzard, der in seinen Äugen
„der Kleine" war , in tiefer Unterwürfigkeit
ihm Stadt und Land anbietan würde. Er
hoffte vergebens und wurde fast ungeduldig.
Schanzen ließ er aufwerfen und schleuderte von
ihnen mit achtzehn Kanonen zehn Tage lang
schwere Brocken auf Wall und Burg . Manchen
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Ritz legten diese in den Wall , manche Lücke in
die Mauern . Doch von Uebergabe war nicht
die Rede. Da beschloß der Braunschweiger,
die Feste zu stürmen. Zuvor jedoch wollte er
noch einmal in friedlicher Weise die tlebergabe
erreichen.

In eigener Person ritt er aus stolzem Rotz
vor das Tor der Burg . Durch Trompeter ließ
er sein Nahen verkünden. Darauf schickte der
Oberbefehlshaber der Burg . Sibo Hatten , den
Johann von Soest, der dem Grasen mit tausend
Landsknechten zur Hilfe geeilt war . heraus.
Doch der antwortete auf des Herzogs Auffor¬
derung, sich zu ergeben: „ Makel juw balde
daervan , juwe worde sind hier gar verloren !"
Der Herzog kannte den westfälischen Heerfüh¬
rer sehr wohl und wandte alle Ueberredungs-
künste an , ihn für sich zu gewinnen, bot ihm so¬
gar an , ihn als Heerführer in seine Armee
aufnehmen zu wollen. Doch Johann wider¬
stand den Lockungen . Mannhaft entgcgnete
er : „ Ick hebbe eenen fromen heern. dem will ick
deenen trowelik." Ja , als des Herzogs Drän¬
gen dem treuen Westfalen anfing , lästig zu wer¬
den , ließ er ihm als letzte Antwort die Kano¬
nen von den Wällen donnern. Der Herzog ritt
wütend in sein Lager zurück. Schon and^ n
Tags begann er den Sturm.

Noch während der Nacht hatte er Bauern
vorgeschickt,

' die Gräben zuzuwerfen und vor den
Mauern der Burg Holz, . Heu und Stroh auf-
zuhäufcn. Doch auch die Leerorter waren nicht
untätig gewesen . Pechkränze lagen auf ihren
Wällen zum Abwurf bereit, schwere Steine zum
Bombardieren und ungelöschter Kalk, ihn den
Feinden in die Augen zu streuen. Am jensei¬
tigen Ufer der Ems standen Geschütze in großer
Zahl . Des Büchsenmeisters Sicke Feldschlange
aber war an einen Punkt auf der andern
Stromfeite gebracht worden, die Stürmenden
von der Seite zu fassen Und als am Morgen
die Braunschweiger gegen die Burg anrückten,
tat sie ihre Schuldigkeit. Schutz auf Schutz
schickte sie heraus , und mancher Braunschweiger
sank unter der Wucht einer Sickeschen Kugel.

Indessen war die Zahl der Gegner zu staxk,
und als in der Frühe des nächsten Tages der
Bürgermeister von Emden hinauskam. dem
Kampfe zuzuschauen , glaubte er den Büchsen¬
meister aufmuntern zu müssen . „ Schießt doch!
Schießt doch, Meister Sicke ! Schießt doch und
spart kein Pulver !" Fast unwillig entgcgnete
der : „Seit vielen Stunden habe ich geschossen,
und meine Augen sind fast blind vom Pulver-
dampfl" Und als der Bürgermeister nicht Ruhe
geben wollte, meldete sich des Büchsenmeisters

Söhnlein . „Ihr Herren ! So laßt mich schießen !"
sprach er keck. Des lachten die Herren und
meinten : „Buben habe » noch niemals einen
Krieg gewonnen!" Als aber der Vater sagte,
das würde nicht mehr sein erster gelungener
Schutz sein , ließen sie es zu . Der Junge richtete
die Kanone mitten auf die feindliche Schanze.
Zwar meinten von den Umstehenden die einen,
der Schutz gehe zu hoch, die andern schätzten ihn
zu tief und wieder andere wähkten . er gehe
rechts oder links vorbei. Der Hansjakob ließ
sich nicht beirren , nahm die Lunte , hielt sie ans
Zündloch , und die Kugel flog ihren Weg.

Ob sie getroffen, konnte man vorerst nicht
fcststellen . Aber das sah man . im feindlichen
Lager wurde es urplötzlich still . Man wartete
eine Weile, und dann gewahrte man, datz die
Braunschweigischen nicht nur vom Sturme ab-
lietzen , sondern vielmehr eiligst den Rückzug
antraten . Wodurch dieser Umschwung gekom¬
men , erfuhr man erst am Nachmittag aus dem
Munde eines gefangenen Braunschweigers. Die
Kugel, die des Büchsenmeisters Junge aus der
Feldschlange, dem Löwen, geschickt, war weder
zu hoch noch zu niedrig, weder zu weit rechts
noch zu weit links geflogen, sondern genau in
die Mitte , hatte keinen Geringem getroffen als
den Herzog selbst . Ihm aber hatte sie den
Kopf vom Rumpfe gerissen.

Des Führers beraubt , verlor die „schwarze
Garde" allen Mut , räumt« nicht nur die Schan¬
zen vor Leeort, sondern, die Leiche ihres Her¬
zogs mitnehmcnd, das ganze ostfricsische Land
bis auf wenige Orte.

In 'Leerort und in ganz Ostfrie?land jubelte
man über den seltsamen Sieg , den kein anderer
errungen als der Sohn des Büchscnmeisters
von Emden.

Erst das Herz
General Falkenhayn beobachtete eines Tages

eine Kavallerieabteilung , die einen breiten
Graben überspringen wollte. Alle Reiter kamen
glücklich hinüber , nur zwei Mann nicht . Sie
zögerten.

Da ritt Falkenhayn heran , gab seinem Tier
die Sporen und setzte über das unangenehme
Hindernis.

Die beiden Kavalleristen versuchten nun
ebenfalls, den gefürchteten Graben zu nehmen.
Nach einigen Ansätzen gelang es ihnen auch.

Falkenhayn, der wohl die Angst der beiden
Leute gesehen hatte , sprach ihnen freundlich
zu und meinte : „Iungens . das merkt euch:
will es einmal vor einem anscheinend schweren
Hindernis nicht weitergehen, oder glaubt ihr,
über irgend etwas , auch im bürgerlichen Leben,
nicht hinwegkommen zu können , dann gibt ' s nur
eins : „ erst das Herz hinüberschmeißen. das an¬
dere kommt dann wohl von selbst hinterher !"

/ Von AlfredRichter
Ar In seinem Quartier in Polen suchte der

Soldat Otto herum und suchte. Er mutzte zum
Appell frisch rasiert sein , aber der verdammte
Spiegel war nicht zu finden. Fritz sockte vorüber
und klopfte ans Fenster. „Los !" rief er , „ sertig-
inachen !" Otto brüllte durchs Fenster : „ Bin noch
gar nicht rasiert. Mensch ! Hast du keinen
Spiegel da ?"

Fritz hatte natürlich keinen in der Tasche,
aber gab Otto einen um so kostbareren Tipp.
„Patz auf" , sagte er . „ du kannst dich tadellos
ohne Spiegel rasieren, du mutzt nur , wenn tsir
lossägst , ganz fest auf einen bestimmten Punkt
an der Wand gucken. Vielleicht 'ne Art Selbst¬
suggestion — auf jeden Fall : es geht wunder¬
bar !" Er trabte weiter und entschwand . Otto
in seiner Bedrängnis befolgte den Rat blind¬
lings . es blieb ihm gar nichts anderes übrig:
denn etwa unrasiert zum Appell erscheinen — ! ^

Fünf Minuten später toste er auf den Appell
platz , als letzter . Der Spieß war zum Glück noch

nicht da. Aber, mein Gott - wie sah der frisch¬
rasierte gute Otto aus ? Hatte wohl von einer
herumsausenden Fensterscheibe einen Volltreffer
aus die Birne gekriegt? Fritz sah ihn beklom¬
men an : ihm wurde heiß und kalt , denn er
dachte an die Rasicrmethode mit dem Punkt , die
er ihm empfohlen hatte . Und schon pfiff ihn
auch Otto , fortwährend seine Heftpflaster fest¬
tupfend. flammensprllhend an : „ Na . chu viel¬
leicht mit deinem Punkt an der Wand, du
Idiot !"

„Was denn, was denn"
, stotterte Fritz und

schaute sich hilfesuchend um , „ da hast du chen
was falsch gemacht , Mensch : „ Ich sagte doch,
gan ẑ fest auf einen bestimmten Punkt glotzen —
habe ich das nicht gesagt ? Fester Punkt . Mensch,
das ist die Hauptsache !"

„ Jawohl . Hauptsache "
, fauchte Otto , weiter¬

upfend . „und ausgerechnet hier in Polen , wo
-ie Punkte an der Wand plötzlich Beene Hamm,
Panzen sind und loofen!"

Leverk an de Hemel
Van Johann Friedrich Dirk»

Wenn de erste Sünnenstrahl
Hett de Nacht verdreven.
Singst du al dien lüstig Lied,
Leverk an de Heven.

Singst neet as so mennigeen
Stolt un overdreven.
Wat du singst , is slicht un wahr,
Leverk an de Heven.

Singst van Leiwde wall un Trau
In dien heele Läwen.
Un ick hör so geern di tau,
Leverk an de Heven.

Denn dann wirkt ja all mien Leed,
Wat mi drückt noch even,
Un mien Hart « kloppt vör Lüst,
Leverk an de Heven.

Slciht so vell un kloppt so luut,
Will di Antwoord geven.
Un en Volkslied fallt mi in:
Leverk an de Heven.

Neue Bücher
Deutschlands ll -Boote, der Schrecken der
Meere. Wilhelm Köhler Verlag , Minden-
Westfalen.

Ar Der verdienstvolle Verlag hat jetzt ein
Bildcrwerk von der deutschen U -Bootwaffe her¬
ausgegeben, das sich seinen vielen bellannten
Werken über die deutsche Wehrmacht und ins¬
besondere die Kriegsmarine würdig anreiht.
Nach einem einleitenden Aufsatz von Korvetten¬
kapitän (Ing .) Kurt Kiel, der die Geschichte
und das Wesen der U-Bootwaffe mit Sachkunde
hrhandelt , folgen hervorragende Bilder aus
Krieg und Frieden , Uebung und Kampf. Auf
feinstem Papier gedruckt , sind die Wiedergaben
seltener Bilder aufs beste geglückt : sie geben
einen umfassenden Einblick in diese vom Feinde
gefürchtete Waffe wieder. Ein« Liste der
Kriegsschiffe der englischen Kriegsmarine
mit genauen Angaben bereichert dieses Werk
ungemein. Nellmutk Kirwk?.

«

Hans Steen : „ 12 660 Meilen Heim¬
weh " . Berichte um deutsches Helden¬
tum mit Bildern von Willy Planck.
Adolf Sponholtz Verlag , Hannover.

A, In den letzten Kriegsmonaten ist es so
manchem deutschen Handelsschiff gelungen, in
abenteuerlicher Fahrt über die Ozeane in die
schützende Heimat zuriickzuvehren . Auch im
Weltkriege hat es viele mutige Männer zur
See gegeben , die eine solche gefahrvoll« Reise
ins Ungewisse gewagt und ihr Schiff sicher nach
Hause geleitet haben. Von diesen Fahrten er¬
zählt uns Hans Steen in seinem neuen Buch
„12 000 Meilen Heimweh" . Es sind er¬
schütternde Berichte von stillen Heldentaten
jener Deutschen , die bei Ausbruch des Krieges
aus fernen Ländern ihrem bedrängten Vater¬
land« zu Hilfe eilten , k'meckrick Ketser.

Lalurslsinonscrtr -
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Dt Fortsetzung. ( Nachdruck verboten)
„Wollen wir zum Geschäftlichen kommen.

Mister Mai ?"

„In wenigen Minuten , Mister Montalt)
sowie wir etwas weiter vom Ufer entfernt sind ."

Was heißt das ? wollte Montalt fragen,
aber nun bemerkte er es selbst , datz die Dschunke
nicht mehr am Ufer lag , sondern mit leisem
Rauschen durch die Nacht glitt . Es war so still
in der engen Kajüte , datz man das Plätschern
der Wellen und das Rauschen der Segel hörte,
und plötzlich hob ein Windstötz , der durch ein
winziges Fenster jagte , einen Vorhang beiseite,
der den Eingang zu einer Art Schlafkoje ver¬
deckte.

Verdammter Reisschnaps! dachte Montalt,
und, verdammter Whisky! Denn natürlich
war man betrunken, wenn man glaubte , dort
nebenan, zurückgelehnt in einen Korbsessel , ein
weitzcs Mädchen erblickt zu haben. Ein weißes
Girl , das zudem äußerst chenig bekleidet zu
sein schien.

„Wir sind allein . Mister Mai ?" ,
„Selbstverständlich, Mister Montalt . Wie

vereinbart ."
„Und dort? " Montalt wies auf den Vor¬

hang.
Mr . Mai verstärkte das Lächeln , das nie

ganz von seinen dünnen Lippen schwand.
„Es ist Peggy, Mister Montalt . Haben

Sie ' etwas dagegen, daß Peggy Zeuge unseres
Gesprächs ist ?"

„Wenn Ihre Peggy englisch versteht, aller¬
dings.

"
„Peggy versteht leider kein Englisch und

überhaupt keine menschliche Sprache"
, - sagte

Tchen Mai und fügte leise ein „Leider" hin^
zu . „Peggy ist mein Talisman . Ich unter¬
handle nur . wenn sie in meiner Nähe ist . Da
wir modernen Chinesen leider nicht mehr an
die alten Götter glauben, haben wir uns neue
geschaffen . Mein Eötzenmld heißt Peggy, und
«» ist aus Wachs."

Tchen Mai hatte sich von dem Kissenberg
erhoben, er trat zur Kojentür und hob den
Vorhang. Jetzt war das weiße Mädchen in
dem Korbsessel deutlich zu sehen , und Montalt
versuchte zu lachen . In der Tat , es war nur
eine Wachsfigur. Eine lebensgroße Wachs¬
figur, wie man sie für die Schaufenster ameri¬
kanischer Konfektionshäuser gebrauchte. Ja,
das war das Neueste in Schanghai ! Jeder Chi¬
nese, der auf sich hielt, kaufte sich solch wächsernen
Mannequin . Mr . Wu beabsichtigte , sich einen
ganzen Puppenharem zuzulegen, und nun fand
man „Peggy" auf der Dschunke eines Räuber-
hauptmanns ! —

,,Weshalb bleiben wir nicht am Ufer, Mister
Mar ? Es war nicht vereinbart , daß Sie mit
mir eine Mondscheinpartie machen .

"
„Es herrscht kein Mondschein , Mister Mon¬

talt , aber die japanische Polizei revidiert mit¬
unter Dschunken . Besonders, wenn sie zuvor
einen Tip bekommen hat ."

„Sie fürchten Verrat ?"
„ Ich fürchte , nur für Sie , Mister Montalt.

Auf meinen Kopf sind dreißigtausend Silber¬
dollars gesetzt. Ich glaubte übrigens mehr
wert zu sein .

"
„Wer außer mir weiß denn, daß Sie hier

sind , Tchen Mai ?"
„ Nur Mister Wu."
„Und Sie fürchten Wu, der mit im Ge¬

schäft ist ?"
„Ich traue ihm nicht mehr, seit ich erfuhr,

datz er meine Anzahlung an Sie unterschlagen
hat .

" '
„Sie irren , Tchen Mai , ich habe, wie verein¬

bart , die zehntausend Pfund von Wu erhalten ."
„Ein kleiner Irrtum , Mister Montalt . Sie

haben nämlich nicht englische Pfunde , sondern
Totengeld bekommen , es scheint Ihnen noch
nicht aufgefallen zu sein . . ."

Montalt griff wieder in die Hosentasche , wo
der Revolver steckte. War kieser Mensch da ein
Irrsinniger ? Aber Tchen Mai lächelte nur . Er
bat Montalt , seine Angaben zu prüfen, und als

Jack Montalt die Banknoten hervorgezogen
hatte, machte er ihn auf den kleinen Druckfehler
aufmerksam. „Bank der Unterwelt"

, las man
da . statt „Bank von England " .

„ Verdammt !" murmelte Montalt und setzte
hinzu, daß er dann seit Tagen Falschgeld aus¬
gegeben habe.

„ Nein, Mister Montalt , kein Falschgeld . Es
ist Geld, das man in der Unterwelt ohne Zwei¬
fel in Zahlung nehmen würde, nur unsere
Schanghaier Banken dürften es kaum notieren.
Mister Wu ist Bankier. Er würde sicher nie-
mals falsches Geld in Kurs setzen."

„Aber das ist doch Unsinn, Mensch ! Glauben
Sie denn an die Hölle ? "

Tchen Mai war in die Koje neben die Puppe
Peggy getreten, er streichelte über den
blonden ondulierten Bubikopf, dann kam er
zurück in die Kajüte und blickte durch das
kleine Lukenfenster , dessen Holzladen ein Stück
zur Seite geschoben war . Die ersten Lichter des
Bund tauchten steuerbord auf. Die Dschunke
fuhr den Wangpoo abwärts.

„Glauben Sie etwa nicht daran , wenn Sie
das da sehen , Mister Montalt ? " fragte der
junge Mann in dem perlgrauen Anzug, den
man eher für einen Studenten der Philosophie
als für einen Räuberhauptmann halten konnte.

Montalt sprang auf und trat neben Tchen
Mai . Er war ein Mann , der schon schwierige
Situationen gemeistert hatte , aber hier fühlte
er sich wie gelähmt. Die Dschunke . Tchen Mai,
das wächserne Girl dort, all das waren Dinge,
mit denen er nichts ansangen konnte, zudem
kam immer wieder der brennende Schmerz , der
Krankheit, die „Liebe" oder „Joan " oder „Eifer¬
sucht" hieß . Der Name war gleich . Der Schmerz
blieb. Aber er betäubte ihn sofort mit einem
Wutanfall gegen Wu.

„Wie durfte er wagen, mich zu betrugen!
Ich lasse ihn hängen ! Morgen noch, nein, heute
nacht ! Hören Sie . Tchen Mai . heute nacht lasse
ich ihn verhaften !"

Tchen Mai sah noch immer auf die fernen
Lichter des Bund.

„Sie erhalten selstverständlich von mir die
Summe in Noten, die auch in Schanghai und
wo sonst Sie wollen» gelten, zurück, Mister

Montalt . Von einer Verhaftung Mister Wu,
wünsche ich abzusehen . Er würde leugnen, und
Sie können ihm nichts beweisen . Nur er ver¬
möchte vielleicht Ihnen Unannehmlichkeiten zu
machen , schließlich haben Sie ja die Noten in
Kurs gesetzt. Ja , Ihre Frau Gemahlin warf
sie sogar vom Dachgarten des Hotels, weil sie
anscheinend zuviel davon hatte ."

„Was sagen Sie da von Joan ?"

„Wußten Sie es nicht ? Aber Sie werden
doch begreifen, datz ich meine Geschäftspartner
beschatten lassen mutz. Bei Mister Wu zum
Beispiel war es sehr notwendig.

"

„Was heißt das , „beschatten " ?"

„ Sollte Ihnen das Wort wirklich so fremd
sein , Mister Montalt ? O . es ist völlig unge¬
fährlich. Es bedeutet nur , daß man jemanden
unter eine gewisse Kontrolle stellt . Keineswegs
unter eine lästige. Stumm und weich wie
Schatten sind die Leute, die diese Aufgabe er¬
füllen. oder haben Sie sich beklagen können ?"

„Nein. Aber es erscheint mir wichtig , warum
Sie sich nicht damit bcgnügm, mich „beschatten"
zu lassen , sondern diese Methode auch aus meine
Frau ausdehnen.

"
„Weil ich Joan liebe, Mister Montalt .

"
Montalt lachte auf. Er schob jetzt beide

Hände in die Hosentaschen , aber es geschah nicht,
um nach dem Revolver zu greifen, es geschah
nur . um nicht der Versuchung zu erliegen, diesem
Menschen ins Gesicht zu schlagen.

„ Ausgezeichnet ! Sie lieben meine Frau ! Sie
werden wenig Glück haben, Sir !"

„Kaum weniger als Sie, Mister Montalt.
Würde ich Sie als Rivalen empfinden, ich hätte
nicht so offen gesprochen . Gegen jenen Eric
würde ich es nicht tun ." ,

„Eric , was wissen Sie von einem Eric!
Meinen Sie jenen Doktor Aniol ?"

..Richtig! Er hieß Doktor Aniol, unser
Schiffsarzt ! Ein schwerer Name ; nun , die
Damen hatten es leichter, sie brauchten nur den
Vornamen zu behalten.

"
„Die Damen? Meinen Sie eine bestimmt«!

Dame, Mister Mai ? "
(Fortsetzungfolgt ) .
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Kriegsbereite Neutralität
Von Manns Decke, Mackrick

T Die Neutralität , so stellt der spanische
Dölkerrechtslehrer Trelles im „Correo Eal-
lego " fest, kann kein beständiger, ein für allemal
festgelegter Zustand sein , da der -Staat kraft
seiner Hoheitsgewalt aus mannigfachen und un-
vorherzusehenden Gründen seine negative Hal¬
tung aufgeben und sie durch die kriegerische
ersetzen mutz. Bon diesem juristischen Gesichts¬
punkt aus bestehe kein Unterschied zwischen Neu¬
tralität und „Nicht -Beteiligung am Krieg"

. Die
Anwendung der Neutralität schlietze nicht not¬
wendigerweise ein , datz sich der betreffendeStaat
bis zum Ende aus dem Drama selbst und seinem
Nachwort sernhalte, besonders dann nicht , wenn
es sich um die Erreichung einer neuen Ordnung
Europas und der Welt handle. Diese Auffassung
bedeute nicht den Zusammenbruch des alten
Völkerrechts, sondern vielmehr seine elastische
Abwandlung im Hinblick auf die tatsäch¬
lichen Verhältnisse. Ein neues Völker¬
recht sei im Entstehen.

Welche Bedeutung den Worten von Trelles
zukommt , erläutert am stärksten folgender Satz:
„Die Rolle, die die Geschichte der Gegenwart
den Neutralen vorbehält, ist zweifellos umfang¬
reich .

" Mit anderen Worten , Spanien fühlt sich
berufen und stark genug, mitzusprechcn und seine
Rechnung darzureichen, wenn die Stunde ge¬
schlagen hat. „Augen auf !" , ruft das spanische
Blatt „Arriba "

. „Es fallen die Würfel einer
neuen Epoche !" Wer sich einbilde, datz die spa¬
nische Neutralität „eine Art geistiger Schweiz"
darstelle, oder „ein durch Ohnmacht, Nebel und
Tränen getrübtes Zwittcrbcwutztsein" , der kenne
den neuen spanischen Staat nicht . Trotz der Zer¬
störungen durch den Bürgerkrieg und der
Schwierigkeiten, mit denen Spanien zur Zeit zu
kämpfen habe , befinde es sich in der politisch
bestmöglichen Lage , seine ganze Stotzkraft dort
einzusetzen , wo es seine Geschicke erfordern.
Staat , Heer und Partei hätten heute, im Gegen¬
satz zu früher, ein einziges Haupt , einen einzigen
Eaudillo , d^r die Interessen der Nation wahre.

Die rasche Entwicklung der kriegerischen Er¬
eignisse und die sich ebenso schnell einstcllcndc
Erkenntnis , datz es um weit mehr geht, als um
die Austragung eines „ persönlichen " Streites
zwischen den drei Hauptmächten Europas , ist
nicht ohne Einslutz aus die öffentliche Meinung
Spaniens geblieben. Man wcitz nicht , wie lange
der Krieg dauern wird , aber man will für
das Ende in jeder Hinsicht gewappnet
sein . Die Geschichte darf sich nicht wiederholen,
datz Spanien als ein Autzenseitcr durch das Ziel
kommt , wie cs nach dem Weltkrieg geschah , in
dem cs zwar ebenfalls „neutral " blieb, aber
neutral „ohne Standpunkt "

, neutral ohne die
Möglichkeit, am Friedenstisch zu sitzen und an
den Verhandlungen teilzunchmcn, geschweige
denn Wünsche äutzern und Forderungen stellen
zu können . Damals wurde Spanien durch seine
„Neutralität " reich , heute hat es sein ganzes
Geld verloren, heute ist es arm , aber, oder viel¬
leicht deshalb, zu allen, auch den grötzten
Opfern bereit. Das ist die Ansicht der
politisch interessierten und öffentlichen Kreise
des neuen Spanien.

Di « spanische Neutralität ist also eine, wie
„Arriba " sagt , „wachsame und kriegsbereite"
Neutralität , die ein ganz bestimmtes po¬
litisches Ziel verfolgt. Dieses Ziel ist eine
Folge des Bürgerkrieges, der die innere Ein¬
heit der Dollsschichten und die Befreiung des
Landes von den Elementen der „ Volksfront, der
Logenpolitik, der Zügellosigkeit und der jüdi¬
schen Hochfinanz " erreichte. Die Linie ist klar.
Innerlich im Zustande der Gesundung und Er¬
starkung und äutzerlich unabhängig von fremder
Beeinflussung will Spanien jetzt die Früchte
seiner neugewonnenen Kraft ernten. Spanien
gehört zu den autoritär regierten Staaten
und hat mit dem „demokratischen System, dem
Parlamentarismus , mit Genf und dem Libera¬
lismus " ausgeräumt. Daran ändern auch nichts

di « Sirenengesänge des britischen Unterhauses,
die „ stille " Zuneigung"

, die Lord Halifax an¬
geblich während des Bürgerkrieges für die Sache
der Erhebung hegte , nicht die Entsendung
Hoares als neuer Botschafter Englands in Ma-

( Von unserem Vertreter in Kern-
Fr Bern, 6. Juni

Man scheint in England plötzlich zu befürch¬
ten, datz die Presseschilderungenüber den „ge¬
glückten Rückzug " aus Flandern allzu schlechte
Rückwirkungenzeitigen könnten. Die Bilder , die
die Londoner Blätter auch weiterhin über die
Rückkehr der britischen Truppen veröffentlichen,
dürften im übrigen die englische Oeffentlichkeit
nur allzu genau über den „Triumph " aufklären.
Sämtliche Soldaten machen auf diesen Photo¬
graphien einen völlig erschöpften Eindruck . Von
geretteten Waffen ist ein einziges leichtes Ma¬
schinengewehr aus den vielen Bildern zu sehen;
die meisten britischen Soldaten hohen ihre
Stahlhelme verloren, zum Teil auch ihre Uni-
sormröcke ; grötzere Einheiten konnten dabei
nicht gezeigt werden. „Daily Expretz " schreibt
unter ein Bild , das Soldaten zeigt, die sich nur
in Schlafanzügen und in Decken gehüllt retten
konnten, „sie kommen aus dem härtesten Kamps,
den Männer je zu bestehen hatten" . „Daily
Herald" veröffentlicht fünf Photographien , die
.

'' - ophäen" in der Hand britischer Soldaten
ze .gen, die sich aus Flandern retten konnten.
Diese Trophäen setzen sich folgendcrmgtzen zu¬
sammen: einen kleinen Hund, der in Belgien
aufgclesen wurde, einer jungen Ziege, einem

drid, noch weniger die freundlichen Worte, die
von jenseits der Pyrenäen in ungläubige spa¬
nische Ohren herüberschallen. Die Linie, wie
gesagt , ist klar. Neutralität ? — Gewitz , aber
nicht als eiserner Grundsatz.

deutschen Säbel , einer deutschen Trompete und
einem angeblich deutschen Revolver!

Aufschlußreich ist es , dütz die Mitglieder des
britischen Expeditionskorps, di « sich aus der
flandrischer » Hölle retten konnten, sofort in La¬
gern gesammelt werden, wie die britische
Presse berichtet ; sie sollen sich dort erst einmal,
wieder Herstellen . Danach scheint man ihnen
vorerst keinen Urlaub gewähren zu wollen. Wie
„Manchester Guardian " zu melden weitz, hät¬
ten in London große Menschenmengen vergeb¬
lich auf die Durchfahrt dieser Trupvenzüge ge¬
wartet . die meisten Züge waren jedoch um
London herumgeleitet worde» . „Daily Ex¬
pretz" gibt die Unterhaltung mit einem Offizier
des Expeditionskorps wieder, der ihm erklärte,
er habe mit einigen Mann vergeblich an der
Küste nach einem Schiff Ausschau gehalten, das
ihn hätte nach England bringen können ; sie
hätten darauf ein kleines Segelboot slottqe-
macht und wären so glücklich nach England ge¬
kommen . — Die „Times" berichten , datz ein
englisches Schiff 100 öldurchtränktc
Franzosen ausgenommen habe. deren
Schiff versenkt worden sei . „Daily Mail"
meldet, datz ein Schiss eine deutsche Bombe
direkt in den Schornstein erhalten habe und
sofort gesunken sei.

Ein gefangener schwarzer Franzose, der nach
Waffen untersucht werden muh.

(PK . Sommerschuh , Scherl.)

. MM«

So fuhren die Engländer in den Kriep . . n,

Der Führer empfing im Westen in Anwesenheit des Reichs¬
ministers des Auswärtigen , von Ribbentrop , den Königlich-
Italienischen Botschafter, Dino Alfieri . (Presse -Hoffmann.) . . . und so marschieren sie in deutsche Gefangenschaft

FlaliMn-zliWlilW schildern das Grauen
Fm Segelboot nach England - Lager sür die Entkommenen
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Line küclcsckau suk Sie Seklackt in LIsnüern
Von dlnzvr L. 0 . von keiner

Fr Als am 18. Mai das Heer des Groß-
deutschen Reiches auf Befehl des Führers gegen
den drohenden Angriff der Westmächte zum
eiitjcheidenden Wasfengang im Westen antrat,
da konnte niemand im entferntesten glauben,
daß auch diesmal wieder eine so schnelle Ent¬
scheidung wie in Polen und Norwegen erfolgen
werde . Besestiaungslinien von ungeheurer
Stärke türmten sich vor den deutschen Waffen
auf. und dahinter standen die Heere Hollands
und Belgiens , sowie die gewaltigen zum An¬
griff in das Ruhrgebiet bestimmten Armeen
Frankreichs und Englands bereit, die mit den
modernsten und stärksten Kampfmitteln aus¬
gerüstet waren, über die diese großen Militär¬
mächte verfügten. Nach - allen bisherigen kriegs-
gcschichtlichen Erfahrungen war also mit einer
langen Dauer der Kampfe und im gün¬
stigen Falle mit einem nur langsamen Vor¬
dringen der deutschen Truppen von Stellung
zu Stellung zu rechnen , bis ein voller Durch¬
bruch gelingen und damit der freie Bewegungs¬
krieg mit entscheidungsuchenden Operationen
gegen die feindlichen Hauptkräfte eingeleitet
werden konnte.

Und doch ist binnen drei Wochen nicht nur
der entscheidende Durchbruch gelungen, sondern
in doppelseitiger Umfassung sind die feindlichen
Hauptkräfte in Flandern und Nordwestfrank¬
reich eingekesselt und vernichtet worden.
Alle feindlichen Berechnungen über Richtung
und Stoßkraft des deutschen Angriffs , alle bis¬
herigen kriegsgeschichtlichen Erfahrungen über
die zeitlichen und räumlichen Möglichkeiten

gebraute

großer Angriffsoperationen gegen einen eben¬
bürtigen Feind sind völlig über den Hausen ge¬
worfen worden. Die große Schlacht in Flandern
und im Artois von 1940 stellt in operativer
Hinsicht etwas völlig Neues dar . Sie
wird in die Geschichte nicht nur als der erste
große Umfasiungssieg einaehcn, der aus dem
Durchbruch durch eine festungsartige Stellung
hervorgegangen ist , sondern auch eine neue
Epoche in der Art der Umfassungs¬
operationen einleiten.

Das Neue. Revolutionäre in der Kriegfüh¬
rung dieser Tage war die rücksichtslose , groß¬
zügige Art , wie der Motor unmittelbar nach
geglücktem Durchbruch durch die Maginot -Linie
zwischen Namur und Sedan zur Umtastung der
Südflanke der feindlichen Hauptkräfte aus-
genußt wurde, nachdem ihre Nordslanke bereits
durch die beispiellos schnelle Niederwerfung
Hollands vollständig umfaßt war . Diese süd¬
liche Umfassung vollzog sich nicht in der her¬
gebrachten Weise durch ein allmähliches Herum-
schwenken des linken deutschen Angriffsflügels
aus der in die Feindfront geschlagenen Bresche
heraus nach Norden, sondern durch ein blitz¬
artiges Vorwerfen der hinter der Durchbruchs-
front bereitgestellten Panzerkorps und motori¬
sierten Kräfte nach Westen über Arras und
Amiens nach Abbeville an der französischen
Kanalküste. Durch diesen überraschenden, keil-
artigen Vorstoß im Verein mit den in Gewalt¬
märschen nachfolgenden nichtmotorisicrten Di¬
visionen wurde in wenigen Tagen unter stän¬
digen Kämpfen ein durchschnittlich mindestens
fünfzig Kilometer breiter ostwestlicher Riegel
von der Durchbruchsfront bis zum Meere ge-'
chaffen , an - besten Stärke alle Durchbruchsver-
uche des Feindes von Norden und seine Ent-
ätzversuche von Süden her scheiterten.

Das gesamte belgische Heer , die englische Ex-
vcditionsarmee und drei französische Armeen
waren nunmehr in einem Raume eingeschlossen,
der im Süden durch den genannten Umfassungs¬
riegel. im Osten durch die frontal angreisenden
deutschen Armeen, im Norden durch die in deut¬
scher Hand befindliche holländische Grenze und
die Nordsee, im Westen durch den Kanal be¬
grenzt war . Dieser Raum wurde in schwersten
Kämpfen durch ständiges konzentrisches Vor¬
bringen verdeutschen Truppen unter entschei¬
dender Mitbkrfe der Luftwaffe von allen Seiten
auf die Küste zu immer mehr verengt, wobei
der Schwerpunkt des Angriffs auf dem linken
Flügel des Umfastungsriegels lag. Hier stießen
wit kaum faßbarer Geschwindigkeit motorisierte
Kräfte von Abbeville und St Pol aus an der
Kanalküste entlang bzw . auf die Küste zu nach
Norden vor. Wie großartig diese Fortsetzung
^ er ttm.strstunasoperationen nach Norden gelang,
wie schnell Boulogne. Calais und Kravelines
in die Hände der deutschen Truppen fielen,
während das von den Engländern als letzter
rettender Hafen verzweifelt verteidigte Dün-
kirchen von schwerer Artillerie und Luftkampf¬
geschwadern beschosten und die britische Trans¬
portflotte mit den flüchtenden Engländern zum
überwiegenden Teil - vernichtet wurde, wie auch
me frontal vorgehenden deutschen Truppen alle
belgischen Verteidigungsstellungen bis auf die
ietzte. die Schelde- und Lnsstellung. in unauf¬
haltsamem Angriffsschwung durchbrachen , wie
in Auswirkung dieser Overationen das belgische
Heer kapitulierte und damit das unabwendbare
Schicksal der aus engem Raume eingeschlostenen
britischen und französischen Armeen noch be¬
schleunigte . das hat das ganze deutsche Volk in
atemloser Spannung miterlebt

Die strategischen Folgen der Vernich-
Kingsschlacht im Westen sind klar zu übersehen:
GemeinsameOperationen des britischen und des
Lanzöfischen Heeres sind in Zukunft nach der
« ernichtrmg ihrer stärksten und besten Armee»

Allein gegen zehn Feindflugzeuge
Vier Luftsiege vor -er - Feuersalven auf notgelan -ete Flieger

Von kriexsberickter 6eorg II i n r v

FZ PK -, S. Juni.
So war das mit Feldwebel Hein! Die

Staffel der Messerschmitts stieß nach Westen,
hoch über dem flandrischen Land. Schon lag
der Kanal als schimmerndes Silberband vor den
rotweißen „Haifisch

"schnauz«n , da tauchten am
Horizont kleine Pünktchen auf, wuchsen blitz¬
schnell. „Spitfires" brüllte einer ins Kehl¬
kopfmikrophon . der den Gegner zuerst aus¬
gemacht hatte , Sekunden später knatterten di«
Maschinengewehre und Bordkanonen

Feldwebel Hein flog dichtauf hinter Leut¬
nant E . . als Rückendeckung oder „Kaczmarek" ,
wie die Flieger sagen . Als der Leutnant einem
Abschwung einer Spitfire folgte, hieß es für
Hein darum , in die Tiefe nachzustoßen . Aber
da waren schon ein Dutzend Engländer über den
beiden Deutschen her, die sich von ihrem Ver¬
band getrennt hatten . „ Vier Spitfire greifen
von hinten an ! ' ' schrie Funker Hubert seinem
Flugzeugführer, Feldwebel Hein, zu . Die ersten
Schüsse prasselten in das Flugzeug . . .

„Das war der erste !
"

Feldwebel Hein zögerte Seinen Augenblick.
Stur dem Leutnant zu folgen wäre Selbstmord
gewesen . In einer kurzen Kehrtkurve riß er
seine Kiste herum, ließ das Feuer aus Kanonen
und MGs aufleuchten. Sprühend fuhren di«
Geschosse einer allzu kühnen Spitfire in Kanzel
und Motor . Feldwebel Hein sah nur noch,
gerade den Bruchteil einer Sekunde hatte er
dafür Zeit , wie oas feindliche Flugzeug sich
ausbäumte und in eine Rauchwolke gehüllt dem
Blick in die Tiefe entglitt . „ Das war der erste !"
dachte er grimmig. Doch den Gedanken durch¬
kreuzte ein kurzer Ruck, der durch das eigene
Flugzeug zitterte . Aus dem linken Kühler
sprühte oas Master in langem, dampfendem
Strahl . Ein Treffer im Motor ! Wenn der
Vogel nur durchhält! „Drei Spitfires
von links !" brüllte der Funker im selben
Augenblick . „Noch vier von hinten !"
Zehn Flugzeuge des Gegners keiften um den
angcschostenen deutschen Zerstörer . . .

Nur noch ein Ausweg : notlanden!
Feldwebel Hein war es längst klar, daß es

jetzt das Leben galt . Eiskalt steuerte er seinen
wendigen „Haifisch "

, kurvte ^ drückte , zog an.
immer bestrebt, einen der Gegner in den ver¬
nichtenden Feuerstrahl der Me llO zu bekommen.
Manchmal hämmerten ME . -Trefser in den
Rumpf und in di« Fläche . Er achtete cs kaum,
spürte es nur mit dem ewig wachsamen Unter¬
bewußtsein. Da tanzt« vor dem „Hai" wieder
ein Feind , zeigte für eine Sekunde seine Breit¬
seite . Eine Rauchfahne fuhr hoch, Hein hatte
wieder einen Gegner weniger . . .

Aber indes war der link« Motor der braven
M« 110 ganz verstummt. Der rechte schien auch
nicht mehr intakt. Und noch immer fast ein
halbes Dutzend Gegner um den lahmenden Vo¬

gel ! Da gab es nur noch einen Auswegs not¬
landen! Hein ließ blitzschnell seine Augen
über das Gelände in der Tief« gehen . Er
wußte längst nicht mehr, wo er war . Im er¬
bitterten Luftkampf fragt ja keiner nach der
Orientierung . Schon drückte er mit aller Kraft
in die Tief« . Das angeschossene Flugzeug kam
noch einmal in Fahrt , schoß nach unten , von
acht Spitfires gefolgt. Hunde hinter demFuchs.

Die große Zelt des Funkers Hubert
Während Hein angestrengt und scharfen Auges

nach einer geeigneten Landefläche spähte häm¬
merten hinten in der Kanzel di« Feuerstöße des
Heckmaschinengewehrs auf. Jetzt begann die
große Zeit des Unteroffizier, und Funvers
Hubert . Wütend verteidigt« er sich gegen acht¬
fache Uebermacht. „Den hat es erwischt !"
hörte Hein di« herausgepreßten Worte des Ka¬
meraden. Er wendete den Kops und freute
sich mit : Rauchfahnen, die aus feindlichen
Flugzeugen hochsahren , sind der schönste Anblick
für deutsche Jäger . Bevor der Feldwebel sein«
zerschossen« , durchsiebte Kiste auf irgend eine
Wies« dicht am Waldrand nach allen Regeln
der Kunst Hinschmiß , holte Hubert noch «in«

vierte Spitfire herunter . Der deutsche Vogel
hatte die eigene Notlandung vielfach gerächt.

Nur Bruchteile von Sekunden hatten Heia
und der Funker Zeit , ein Maschinengewehraus
dem Flugzeug zu reißen und sich am Waldrand
in Deckung zu werfen da stürzte schon eine
Spitfire wie ein Raubvogel auf das notgelan¬
dete deutsche Flugzeug und die beiden Flieger
herab. Dreimal verschwand sie und heulte in
neuem Anflug wieder heran , bis sie ihre Mu¬
nition testlos verschosten hatte . Die übrigen
Flugzeuge des Gegners waren schon vorher
sicher mit leeren Tanks, angeschossen oder ohne
Munition abgedreht. Wehmut und Stolz kämpf¬
ten in den tapferen deutschen Fliegern , als sie
dann ihre eigenen Tanks zerschossen und ein
Streichholzin das verströmendeBenzin warfen.
Von der Me 110 blieb nichts übrig , was dem
Gegner hätte in die Hände fallen können . Stun¬
denlang robbend schlugen sich Hein und der
Funker durch Felder . Wiesen und Wälder durch.
Als sie die ersten Truppenkolonnen gewahrten,
war es die Panzervorhut des anrückenden deut¬
schen Heeres . . .

Heute tragen Hein und der Funker unter dem
schwarz - weiß-roten Bändchen des EK. II ., das
längst ihren Rock schmückte, auch das EK . I . an
der Brust, llnd wie alle ihre Kameraden klet¬
tern sie zwei - oder dreimal am Tag in einen
neuen stolzen Messerschmitt -Vogel. Westwärts
geht ihr Flug . Wenn sich nun auch weniger
Engländer zeigen sie holen den Feind schon noch
aus scheinen Schlupfwinkeln . . .

Rix geschossen, Kamerad !'
SeckenMtzenund Soldaten gegen deutsche Wanteristen

Von Kriegsberichter vieekinsnn

D PK .. 6 . Juni.
Am Kanal hat sich der Feind festgesetzt. Wo

sich früher Brücken über das Wasser spannten,
klaffen gähnende Lücken. Ein Gewirr von Ee>
stänge, Eisen und Beton ragt aus den Fluten.
Die Brückenhäusersind zur Verteidigung herge-
richtet. An den Häuserecken Panzerabwehr,
kanonen und Geschütze! Am Gasthaus „Pont de
la Batterie " ist eine Batterie aufgefahren. Eine
Kette von Tellerminen ist über die gesamte
Brückenbreite gezogen . Am Ufer entlang sind
Feldbefestigungen angelegt. In diesen Stellung-
gen sitzen die Marokkaner mit dem Befehl, sie
auf jeden Fall zu halten . Es scheint unmm>lich,
diese Linie zu überwinden. Und doch ist sie in
einem Ansturm ohnegleichen überrannt worden.

Drei Mnnitionszüge flogen in die Luft
Auf die aus der Ferne wirkende feindliche

Artillerie wurden Stukas eingesetzt . Sie
zersprengten die französischen Batterien und
zertrümmerten einen Bahnhof, auf dem drei
Munitionszüge hielten. Ein ohrenbetäubender
Lärm erfüllte die Luft. Als sich Rauch und
Qualm verzogen hatten , waren die Bahn¬
anlagen ein Trümmerfeld. Inzwischen hatte die
Artillerie die feindlichen Befestigungen unter
Feuer genommen. Unter ihrem Feuer arbeite¬
ten sich Infanteristen und Pioniere vor. Panzer¬

9er Himmel - ein Mer von Geschwadern
Sranöioses Schauspiel über Baris - Bomben pflügen Slugplatre um

Von Kriegsberichter Karsick zVacdsrnutb

FZ PK . 6. Juni.
Die übliche Flugbesprechung. Aber schon

zuvor hatte uns unser Staffelkapitän , Ober-
leutnastt E . , angedeutet, daß es diesmal
wieder einen dicken „Hund" geben werde. Und
er hatte nicht zu viel versprochen . Pünktlich
tartete unser Geschwader . Richtung Paris!

Ich habe als Kriegsberichter den Platz des
Bordmechanikers eingenommen. Von hier aus
habe ich die Möglichkeit, nach allen Seiten
Ausschau zu halten . Soeben haben wir das bon
unseren Truppen besetzte Gebiet verlassen, da
begrüßt uns schon die französische Flak
mit ihren roten Sprengwolken, und von hier
aus begleiten uns diese Wölkchen , die mit der
Zeit immer dichter und dichter werden, bis
Paris. Tiefrot heben sie sich an dem hell¬
blauen Himmel ab, um nach Minuten zu zer¬
fließen und zu zerplatzen.

Maschinen, Maschinen . . .
Es ist das erstemal, daß deutsche Bomber in

dieser Zahl nach Paris fliegen, und wir sind
auch auf allerhand gefaßt. Es ist uns bekannt,
daß sich mehrere starke Verteidigungsgiirtel der
Flak um Paris ziehen und wir mit außerordent¬
lich harter Jagdabwehr rechnen müssen.
Einen derartigen Großeinsatz deutscher Kampf-

als ausgeschlossen zu betrachten. England
und Frankreich werden von jetzt an jedes für
sich allein den harten Kampf ums ' Dasein
kämpfen müssen . Deutschlands see- und luft¬
strategische Kampfbasis gegen England stst durch
seine umfassende Stellung an der Nordsee von
der norwegischen Küste bis weit in den Kanal
hinein die denkbar günstigste geworden. Und
schließlich stellt die sichere Beherrschung ganz
Hollands, Belgiens und Nordwcstfrankreichs
eine strategische Grundlage dar , die der deut¬
schen Heeresleitung voliste Freiheit für
ihre weiteren Entschlüsse und Ope¬
rationen verbürgt.

Der revolutionäre Schwung des jungen natio¬
nalsozialistischenDeutschlands, verbunden mit
der altüberlieferten preußisch - deutschen Kampf¬
disziplin, hat über die noch aus dem Weltkriegs¬
geschehen stammenden Ideen und Kampfformen
unserer Feinde triumphiert . Mit Angst und
Schrecken sehen die Kriegsverbrecher an der
Themse und Seine und die von ihnen verführ¬
ten Völker den kommenden Ereignissen ent¬
gegen.

einheiten hatten jedoch die Poilus an der Seine
kaum erwartet.

Wohin wir blicken : Nichts als deutsche Ma
schinen ! Ueber uns ziehen einige Staffeln
unserer Heinkel -Flugzcuge, wie weiße Silber
vögel glitzern die Flachen in der Mittagssonne.
„25 , 20 , 27"

, wie auf Kommando hat unsere
ganze Besatzung angefangen, die Maschinen zu
zählen Weit rechts von uns kann ich mit dem
Feldstecher ein . anderes Geschwader erkennen,
das gerade ein dichtes Meer von Sprengwolken
der Flak durchfliegt. Wir haken uns an die
Schrapnelle gewöhnt und fliegen stur und un¬
bekümmert unseren Kurs.

„Bombenklappen auf !"
„Wie weit haben mir noch bis Paris ?"

„Noch etwa sechs Minuten "
, gibt mir der Be¬

obachter durch das Bordtelephon zurück. Ich
entsichere mein ME . und suche den Horizont
ad . Noch regt sich nichts, außer der Flak, die
nun heftiger und wütender schießt. Je mehr
wir uns dem Ziele nähern , beste stärker wird das
Sperr - und Planfeuer . Endlich die ersten
Stadtteile von Paris ! Wie ausgestorben liegt
die Stadt unter uns , silbern zieht sich das Band
der Seine durch das Häusermeer. Aber in
einigen tausend Meter Höhe bietet sich ein
grandioses Schauspiel, wie es eine Stadt wohl
noch nie erlebt haben mag!

Der ganze Himmel ist förmlich überzogen
von Geschwadern die auffliegen oder nach Er¬
füllung ihres Auftrages abdrehen. Kampf¬
flugzeuge, Jäger und Zerstörer, so weit wir
blicken können ! Staffel um Staffel , Gruppe
um Gruppe, Geschwader um Geschwader donnert
über Paris ! „ Bombenklappen auf !" — Augen¬
blicke später liegt unter uns der Flugplatz, dem
unser Segen gilt!
Ganze Arbeit geleistet

Jetzt fallen die ersten Bomben. Sie blitzen
auf und detonieren zwischen den Hallen und
Unterkünften, zwischen Schuppen und auf dem
Rollfeld. Bombenreihe legt sich neben Bomben-
reihe. Aus einer großen Halle sticht grell ein
Feuerschein: Qualm Rauch , Explosionen!

Ich habe keine Zeit mehr, die Bombenein¬
schläge weiter zu verfolgen. Auf unsere Kette
schießen vier französische Jäger zu . Ich werfe
mich auf den Bauch an das MG . , schieße —
aber schon haben sie abgedreht oder die Flucht
vor unseren eigenen Jägern ergriffen ! Und
während wir Gegenkurs nehmen und durch das
Planfeuer der Flak unseren Rückflug antreten,
kommen uns unaufhörlich noch Staffeln und
Geschwader entgegen, die alle den gleichen Auf¬
trag haben : Die Flugplätze von Paris umzu¬
pflügen!

llnd es ist gane Arbeit geleistet worde»!

abwehrkanonen und leichte Flak gi. sie feindlichen Ge!
ingen in

Stellung , erledigten die feindlichen Geschütze an
den Bruckenkäusernund schossen di« Häuser in
Brand , aus denen der Feind gut gedeckt wütend
feuerte. Mit einer bewundernswerten Fertig¬
keit brachten Pioniere inzwischen ihre Schlauch¬
boote ins Wasser . Die Infanteristen setzen über
und fassen aus dem anderen Ufer im Kampf
Mann gegen Mann Fuß . Mit Handgranate«
und Maschinenpistolenrollten sie die feindliche»
Stellungen auf. Dann sammelten sie sich und
traten den weiteren Vormarsch an.

Schützengräben vor der Kirche
Jetzt nähert sich die Spitze dem ersten Ort.

Die am Ortseingang eingebauten Geschütz«
sind von der Artillerie bereits außer Gefecht ge¬
setzt. Durch den Beschuß haben die Häuser ge¬
litten , sie brennen aus . Die Dächer find einge¬
fallen, es stehen nur noch die Außenmauern.
Die Flammen züngeln aus den Balken. U»
einer Hausmauer liegen hinter einer Schieß¬
scharte neben ihrem Maschinengewehr drei
Marokkaner, tot ! Die Straße gabelt sich,
rechts führt sie zum Marktplatz und zur Kirch»
Hier sind Protzen und Fahrzeuge mit landwirt¬
schaftlichen Maschinen zu einer Barrikade in-
einändergefahren. Kaum hat der MG .-Trruip
dieses Hindernis überstiegen, da schlägt ihu» '
Feuer entgegen. Es schießt von vorn, von hin¬
ten, von allen Seiten . Die Männer drücken sich*
in Hausflure und Hausnischen. Es knallt awcl
allen Ecken und Enden, man weiß nicht , wo der
Feind eigentlich sitzt. Jedes Hau» ist zu einer
Festung ausgebaut . An jeder Straßenecke ein«
ME .-Stellung ! Die Kirche ist ein großes Boll¬
werk , vor ihr sind Gräben ausgehoben, Schiff
und Turm sind bestückt. Hinter jedem Stein
lauert das Verderben. Die in die Ortschaft
vorgedrungenen Truppen müssen zurückgenom¬
men werden.
Jedes Haus einzeln genommen

Artilleriefeuer wird angefordert. Kurze Zeit
später prasselt der Eeschoßhagel auf den be¬
festigten Orten . Erneut gehen die Infanteristen
vor, die Gewehre mit den aufgepslanzten Seiten¬
gewehren schußbereit , die MGs . entsichert , di«
Maschinenpistolen im Hüftanschlag, die Hand¬
granaten in den Fäusten. Jedes Haus muß
einzeln genommen werden. Unablässig kracht
und knallt es . Hier gibt es keine Rück¬
sicht, kein Pardon . Aus Schutt und Trüm¬
merhaufen kommen Zivilisten mit erhobenen
Armen hervor und rufen : „Nix geschossen '"
Dabei sieht man sie hinter Sandsäcken und
Barrikaden liegen, die „Zivilisten" neben den
Uniformierten, durch Kovfschüsse von den deut¬
schen Scharfschützen erledigt, das Gewehr ge¬
laden und den Finger noch am Mzug . Noch ein¬
mal versucht der Franzose, sich wieder in den
Besitz des Ortes zu setzen. Hinter Panzer¬
kampfwagen werden die Marokkaner erneut
oorgeschickt. Sie dringen bis in die Mitte der
Ortschaft vor. Hier ereilt sie ihr Schicksal.
Deutsche Pak und Flak vernichtet die feind¬
lichen Panzer . Die deutsche Jnsanterie drängt
nach und drückt den Feind zurück.
Hinter grünen Hecken lauert der Tod

Am Ausgang des Ortes haben sie neu«
Kämpfe zu bestehen . Sie sind in das Gebiet
der Hecken gekommen . Der Kamps hier ist nicht
weniger gefährlich als der Straßenkampf. Von
Hecke zu Hecke arbeiten sich die Schützen vor.
Und wieder stehen vor ihnen Zivilisten auf und
rufen : „Nix geschossen, Kamerad !" Im selben
Augenblick fallen aus dem nächsten Gebüsch die
Schüsse. Franktireure und Soldaten vereint
schießen auf die deutschen Infanteristen . Aus
Häusern und Hecken tauchen Frauen auf, die mit
lebhaftem Wortschwall beteuern, daß bei ihnen
nicht geschossen worden ist . Ihre Hände jedoch
sind noch schwarz von der Arbeit , die sie ver¬
richtet haben. Aus den Kellern ihrer Wohnun¬
gen werden Soldaten und Zivilisten hervor»
geholt. Das ist der Kleinkrieg in der „Herz-

jm Kohlen- und Erzgebiet
südlich Lille.
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Strackkolt , den S. 3uni 1940.
Wir erhielten die ersckütternde Lsck-

rickt , dsü bei den sckwsren Ksmpten im
Westen unser einziger , ksilZZeliekter Sokn,
unser guter , treuer Bruder , Lckwsger

und Onkel . der Obergekreite /

OisriniLk Lukn
ln » dlüksndeo ^ Iter von 25 ckskrsn xetsUsn Ist.

In tiskem Lckmera
3ok . Ludr und Lr»u, geb . Loorden
Llnriok Oroü und Lrau , geb . Sukr
nebst Tockter
LUsadetk Budr
^ nn » Bukr
Oesine Budr

Leer , Lindendurgstralle 71.

Ls kiel kür sein geliebtes Vaterland
unser berrensguter , lieber Lokn

Les ^ eitek'

l-Ieinr ösrteicls
jp» soeben vollendeten 21 . Lebensjakre.

Om den Verlust trsuern -

6efksi ' 6 köve ^ ^

Lin'irfine kövep
geb . Ssrtelds

und Linder.

Kuk dem Leide der Lkre kiel unser
lieber Truppmsnn der Leuerwskr

W
Lr war uns ein treuer Kamerad und gsk sein Le¬

ben tür Lükrer und Volk . Wir werden sein Andenken
stet , in Lkren Kelten.

Die ffeivillize feuerweli ^ I. ozalnk 'um.

dlünkeboe , den 4 3uni 1940.
Ls Kat Oott geksllenl keute neckt meinen lieben

KIsnn , meinen treusorgenden Vster , unsern 8rüder,
Lckwsger , Onkel und Vetter , den

Lendwirt

»Isnn k^smts ^6sn
in »einem 50 . Lebensjskr » neck längerem Kranksein,
aber plötrlick und unerwartet , von uns sbruruken.

In tietsr Trauer
Lrau Barmke Lden , geb . Redenlus
nebst Tockter Loelkes
und Kngekörigen.

Beerdigung : Lrsitag , den 7. 3uni 1940, 14 Okr , vom
Stsrbeksuse sus.

Leer , den 5. lunl 1940.

bischful ^

-^m 3. 3uni 1940 wurde unser Irükeres Oelolg-
scksttsmitglied

Oeiiiaici 0iil <5
im ^ .Itsr von 32 3skrsn von seinem sckweren Leiden
erlöst.

Wir werden dem Verstorbenen , der uns stets ein
treuer und lieber Krbeitskamerad wer , ein ekrendes
Andenken bewskren.

Leti ' iebLiüiii 'ei ' unö Leiolzrüialt
«les blolltei 'eivei 'bsnäeL lür ' Osilfierlsntl

e . O . m . b . L ., Leer.

Leer , Linden , den 5 . 3uni 1940.

Leuts morgen entsckliek neck längerer Krsnkkeit
senkt und rukig meine liebe Lreu , unsere treusorgende
IVluttsr, Sckwisgermutter , Orollmuttsr , Sckwester,
Sckwägerin und Tante

l^ stlisnns I^ Iug
zeb . Noi '«!me >ei'

in ikrem 75. Lsbsnsjskre.

ln tieksr treuer
k? uöolpk Kluz un «i fsmiüe.

Beerdigung sm Sonnabend , dem 8. 3uni , nsckmit-
tegs 4'/- Okr.

Für di« uns anläßlich unserer Goldenen Hochzeit
in so reichem Maße erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen
wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank.

Wilhelm Kehl und Frau.
Leer/Ostfriesland.

Steenkelderksld , den 5. 3uni 1940.

Wir erkkelten keute die traurige I7sck-
rickt ,

'dsü neck Oöttes keiligem Willen
unser lieber , kokknungsvoller Sokn , unser

guter Bruder und Sckwsger , der

8oI6s1

^snn Oossling
im ^ Iter von 26 3skren ln Lrenkreick den Leidentod
kürs Veterlsnd erlitten Kat.

In tieker Trauer

^SNN ll . öosslinz unö ffSll
nebst Lindern und Kngekörigen.

Oie Trsuerkelsr kindet ststt sm Sonntsg , dem
9. 3uni , vormittags 10 Okr , ln der Kircke ru Steenkelde.

und Souaslreiiü

Unser lieber Ruderkamersd

Oeici öoomIssrclen
ist im Westen ln treuer Lklickterküllung kür sein Vater¬
land gekallen.

Liner unserer besten und treuesten Kameraden Kat
sein junges Leben kingegeben.

Sein Andenken wird in unserm Ruder - Llub weiter¬
leben.

k̂ urlep- LIub l. eek> e . V . , l- een.

Lur Verieiluvg gelangen:
Ostsee - Osmpter - Oorscii o . K . , I^ orddeickei»
und l^ o dsee Srritsvkvttsi » , Käuctierstücice,

W undern

8ie ! Ien - ^ ng6bOi6

Slendlhvlslln
zum baldigen Antritt gesucht . Bewerbungen unter Beifügung von
Zeugnisabschriften erbeten.

Wasserstraßenamt Emden.
Telephonistin

( auch Anfängen, ) auf sofort oder später gesucht.

Bauleitung Wltlmundhaven - Aurich.
Suche zum Herbst oder früher tüchtigen , verheirateten,
sauberen

Beriifsnitlker
für Markenmilchftall mit 3V Kühen und 30 Kopf Jung¬
vieh . Desgleichen einen verheirateten

Molker
für 20 Kühe und 50 Kopf Jungvieh . Beides Weidegang¬
betriebe und Dauerstellungen.

H . Alfken , Bauer . Gr . Köhren , Post Harpstedt , Bez . Bremen.

Kriezerlcsmei 'LdsckLkl
I^OLndirum

im kk8 Ikeicdslcriezei 'dund

Liermit allen dlitgliedern die traurige dlitteilung,
dsll unser lieber Kamerad

örlreiier

^ olisnn Engels
suk dem Leide der Lkre kür Lükrer und Vaterland
gekallen ist.

Lr war uns ein lieber Kamerad . Wir werden seiner
stets in Lkren gedenken,
^ Der Kameradsrkaktskükrer.

7? k o M s e n.

Suche ^sofort rin junge»
Rädchen

für Laden und Haushalt.
Wilhelm Rüge , Bäckerei,
Ahlhorn . Fernruf 68.

Hausgehilfin
zu sofort oder später gesucht

Pape s Sotel und
Restaurant.
Oldenburg l. S ..
Heiligcngeistwall.
Suche z . 15. Juni od . 1 . Juli
eine tüchtige und zuverlässige

Sausgehilfln
Dr . Lucassen , Pewsum.

Leer, den 5 , Juni 1940.
Statt des Ansagens.

Gestern . vormittag ent¬
schlief nach längerem Leiden
unser innigstgeliebtcs Töch-
terchen und Schwesterchen

Ehrisia Helga
im zarten Alter von zehn
Monaten.

In tiefem Schmerz
Gerhard Niehui » und Frau

nebst Kindern und An¬
gehörigen.

Die Beerdigung findet am
Freitag , dem 7. Juni , nach¬
mittags 5 Uhr , vom Trauer¬
hause , Vrummelburgstr . 12,
aus statt , Traucrfcier
Stunde vorher.

Neu cingclroffen prima

Sauerkraut
Ad. E . Silkes . Leer

stets vorrätig bei ,

§ . Frerichs , Holtland.

Wir empfehlen
gegen Bezugschein:

Arbeitökleider
für die Landwirtschaft
unter 8.00 RM ..

Kittelschürzen
in weiß , schwarz , bunt,

Bettwäsche
Steppdecken
Wolldecken
Erstlingswäsche

gegen Punkte:

Kinderkleider
aller Größen,

Spieler
Eonnenböschen

Hans Boas L Lo
Leer

Empfehle prima

leben-irischen Kochsisch
und große Bratschollen

Stumpf. Leer , Wörde.

Heirat
Junger Mann , 29 I, , wünscht

Bekanntschaft mit jungem Mäd¬
chen zwecks Heirat.

Schriftliche Angebote erbeten
unter N 216 an die OTZ .,
Norden.

Bis auf weiteres

keinr Sprechstunden
' Nervenarzt
o,-. Barghoorn. Emden

Vertauscht am 5. 6. 40 zwischen
16 u . 17 Uhr , Vahnh . Emden-
West , Wortes , ll . Kl . , ein schw.
Stadtkoffer gegen 1 braunen.

Ecsr . E .Langer , Dienststelle 31821,

Die

Kirchenlöndereien
lM

Ariedeburger Wieömoor
in Größe von 15 Hektar sollen
auf 6 Jahre an Siedler in
Bentstreek verpachtet werden.
Meldungen bis zum 10. Juni
an den Kirchenvorstand erbeten
Ockenhausen. 4. Juni 1940.

Servirrmödel
das vormittags auch im Haus¬
halt arbeitet , sofort gesucht.
Gaststätte Golfplatz,
H. Hasbarge »,
Nordseebad Norderney,
Fernruf 431.

Junge tüchtige .

Schneiderin
gesucht . Angebote sofort an
Frau Luis « Neumann,
Damcnschneidermstr .,
Nordseebad Juist , Billstr , 20a,

Fast neuer Kinderwagen
zu verkaufen.
Heirselde , Kolonistenwrg 8.

Lsöbrige Stute
fromm im Geschirr , zu verk.
H . de Sroot , Nortmoor.

Hochtragende Kuh
mit guten Leist ., zu verkaufen.
I . Janssen , Harsweg,
Ziegelei,

Schönes Kuhkalb
zu verkaufen . A . Lindcmann,
Heisfclde , Buschweg 5.

I Kuhkalb
zu verkaufen,
Oltmann van der Berg,
Jheringsfehn ll.

Zu verkaufen eine gute
Milchkuh

, Mitte Juni salbend.
Albert Meyer , Veenhusen.

Staat! , gekörter Bulle
und eine sette Kuh

zu verkaufen.
R . Damm , Spieker.
Fernruf Stickhausen 87.

Suche zum 15. Juni oder zum
1. Juli ein freundlich , junges

Mädchen
bei Familienanschluß.
Frau Dams , Wilhelmshaven,
Wilhelmshavener Straße 118,

Auf sofort «ine

Waschfrau gesucht
Zu erfr . bei der OTZ . , Leer

Junges Mädchen sucht Stel¬
lung als

Wichtjahrmädel
in gutem sauberen ' Haus¬
halt . Schriftliche Angebote
unt . L 399 an die OTZ, , Leer.

vonHerr Landwirt Cdzard
Glan in Weenermoor will

Sonnabend , den A . Funi,
nachmittags 5 Uhr,

an Ort und Stelle den
sehr gut geratenen

1 . Grasschnitt
von 25 Diemat Landes

öffentlich meistbietend auf drei¬
monatige Zahlungsfrist durch
mich versteigern lassen.

Treffpunkt beim Platzgebäude
des Herrn Verkäufers.
Jemgum . Heinrich Meyer,

_ Preußischer Auktionator,

Verkaufe ein

Röhr -Sunior -Eabriolet
luftgekühlt . Zu erfragen bei
der OTZ -, Leer. _
Farbenreines

Kuhkalb
zu verkaufen.
2 . Bohlen , Jheringsfehn,
Rudolfrwicke 143.

Zu verk , ein 10 Wochen alter

Schal IMuttttlamm)
Heisfclde , Buschweg 1 .

Arsvlirn -Aiito
1,5 bis 1,8 Liter , mogl . 4tür .»
gegen Kaffe zu kaufen gesucht.
Merc .-Benz 170 V bevorzugt.
Schr , Angebote unter A 274
an die OTZ ., Aurich.

Suche zu sofort

2 leere Zimmer
in Leer . Schr . Ang , unter
L 401 an die OTZ, , Leer.

2-3 -Zimmerwotznung
in Leer oder Umgebung zu
mieten gesucht.
Schriftliche Angebote unter
L 400 an die

ingeboi
OTZ .. Leer.

Freundl . möbl . Zimmer
zu vermieten.
Zu erfragen bei der OTZ,
leer.

Sie Schau der
Wasserzüge
im 4. Kttiie

findet statt am 13. Juni , 8 Uhr,
für Warsingsfehn , am T3. Inn «,
14 Uhr , für Ayenwolde und ain
14. Juni . 8 Uhr . für Timmel
das alte Tief.

Bitte die Herren Bürger»
meister um ortsübliche Bekannt¬
gabe und um Teilnahme an dek
Schauung.

Timmel , den 4. Juni 1940.
B . Soeken , Sielrichter,
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